
SrhrvaiSwakS - Warhl
Oalwsr I 'crydlütt - I ^ OlyOlclsr 1 « 9l ) 1« tt „ Der OsssllsoliclÜSi " - Xrsiscuritsdlcltt jür cjsii Xrsis Ocilv/

Oeselislisstelle 6er 8cl»»varrvsI6 -̂ »cIn : 6slv , Te6errlr »L«: 23, kernruk 251. - LcliluÜ 6er ^ ureigeiinoiioluoe kür 6Ie viiclisle Xusxslie 12 llür oiitlsgs . - koskclieelckoala
^int 8tullgsrl 13 447. ? »sl»>el>lieük»et> 36. LrküUuogsorl 6sl »v. — Leruxepreir : Lei Tuslellunz 6r>rcl» 2eitunß8trsxer m»6 Lerug Ül»er unsere I »̂u6szeutureu mvnsckick
LLI. 1.50 (einselilleülick 2V Rpk. I 'rsxerlolin ) . Loskbeeußspreis RH . 1.50 eiasclilieülicli 18 Rpk. 2eitunxsxe !>SIii rurüxlict , 36 kpk. Xustellgedüdr . Linrelverirsuksprei » 10 Rpk.

OIv im Sckvsrrvslä _ Zamstaß , 6 . kvlsi 1944 Kummer 10S

Qe^ r . , S267k/e/.

Verkeil Ile 8pekuI «1ion unserer beinde im Î uktkrieg
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Oraktderickt unseres Rorrespon6enlen
«t. Genf,  6 . Mai . Die jüngste Entwicklung des

Luftkrieges über dem europäischen Kontinent stellt
»ach der übereinstimmenden Ansicht von militäri¬
schen Mitarbeitern der Schweizer Presse einen neuen
überzeugenden Beweis für die Tatsache dar , daß
die Wirkung deS ungeheuren Matcrialrinsatzes der
Engländer und Nordamerikaner beträchtlich hinter
den von ihnen in Rechnung gestellten Ergebnissen
zurückbleibt, und zwar in moralischer wie in rein
strategischer Hinsicht.

Zunächst sei es kaum niehr notwendig festzu-
ftellen, daß der erhoffte Zusammenbruch der seeli¬
schen Widerstandskraft des deutschen Volkes durch
den Luftterror sich schon längst als ein Irrtum
herausgestellt habe, dessen Bedeutung in allgemein-
strategischer Hinsicht wahrscheinlich erst einmal nach
diesem Kriege im vollen Umfang erkannt werden
könne. Dann erst könne man genau wissen, welche
ungeheuren Anstrengungen die Engländer und
Nordamerikaner gemacht, welche schweren Verluste
st« erlitten hätten , um das von ihnen erwartete
Ziel zu verfolgen , von dem sie sich einen raschen

- Sieg versprachen.
Ein anderes Objekt , das sich die englisch-nord¬

amerikanische Luftosfensive zum Ziel gesetzt habe, sei
eingestani cnermaßen schon im letzten Sommer die
Vernichtung des deutftcheir Rüstungspoten-
tials  gewesen . Dies sei aber , wie nun beinahe
ein Jahr unerhörter Luftangriffe gegen Deutschland
beweise, auch nickt erreicht worden . Die Sachver¬
ständigen erinnern daran , daß man in englisch¬
nordamerikanischen Kreisen schon im letzten Som¬
mer die Ausschaltung und Vernichtung ganzer

.Schlüsselstellungen der deutschen Kriegsindustrie als
sicher in Rechnung gestellt habe, nach einigen Mona¬
ten Luftkkieg und mit den vermehrten Mitteln , die
Großbritannien und den USA . zur Verfügung stan¬
den. Diesen Plänen sei aber ebenfalls der Erfolg
versagt  geblieben dank der deutschen Organisa¬
tion, die ihnen die durch eine bis an die Grenze deS
Möglichen gehende Auflockerung und Verlegung der
Kriegsindustrie vorgebeugt habe.

Monate ^ durch sowjc lischen  Grosw nIrisfs nordwe stlich I a
me englisch-noroamerikänische Agitation ein neues ! Jelnts ' Ki ^ ihlrrichcn Mellen beider
Ziel der Luftosfensive gegen Deutschland in den
Vordergrund gerückt worden , und zwar die Aus¬
schaltung der deutschen Luftwaffe
Schon am 4. Januar habe beispielsweise der Ober¬
befehlshaber der USA .-Hecres -Luftwaffe , General
Arnold,  das Ende der deutschen Luftwaffe als
unmittelbar bevorstehend angekündigt . Am 22. Ja¬

nuar 1944 habe der USA .-General Spaatz  seiner¬
seits prophezeit , daß die deutsche Luftwaffe nicht
mehr lange zu leben haben werde Die heutige Bi¬
lanz zeige aber ein ganz anderes Bild So wird
festgestellt, die deutsche Luftwaffe sei noch weit von
ihrem Untergang entfernt , und erweise sich im
Gegenteil als sehr lebendig.

Der handgreiflichste Beweis dafür sei die Tat¬
sache, so erklärt der militärische Mitarbeiter der
„Suisse " , daß die Zusammensetzung der englisch-
nordamerikantschen Angriffsgeschwader sich in den
letzten Wochen in steigendem Maße zugunsten der
Jäger verschoben habe Während im März die eng-
lisch-nordamerikanischen Bomber grundsätzlich van
einer ebenso großen Anzahl Jäger begleitet wurden,
habe sich dieses Verhältnis im April wesentlich ver¬
ändert . Heute sei die Regel , daß zum Schutze jedes
cngltsch-nordamerikanischen Bombers zwei bis
drei Jagdflugzeuge  über deutschem Gebiet
in Aktion treten müßten . Man könne nun aber
kaum annehmen , daß die Jäger über dem Reichs¬
gebiet eine unnötige Luftfahrt durchführten . Die ein¬
fache Wahrheit sei. daß heute , wenigstens tagsüber,
wenn nicht jeder englisch-nordamerikanische Bom¬
ber von zwei bis drei Jägern zu seinem Schutz
begleitet sei, er dem sicheren Untergang geweiht sein
würde . Dieser Umstand allein beweise, wie weit die
Briten und Rordamerikaner von ihrem letzten der
drei bekanntgcgebenen Ziele , der Vernichtung der
deutschen Luftwaffe , entfernt seien. Dieses l;abe bis
jetzt fraglos mit einem Fiasko  geendet . Man ver¬
stehe daher , so stellt in diesem Zusammenhang die
„Gazette de Lausanne " fest, wieso die englisch-nord¬
amerikanische » Luftangriffe von Zeit zu Zeit wieder
eine Ruhepause benötigten.

Wenn jetzt aus London gemeldet werde , daß die
„Ronstop -Offcnsivc der letzten Woche" wegen der
schlechten Witterung  abgebrochen . werden
mußte , so dürfe man sich daran ' erinnern , daß diese
schlechte Witterung noch vor zwei .Monaten in eng¬
lisch - nordamerikanischen Luftfahrtsachverftändigen¬
kreisen als besonders günstige Offensivbedingung
für die britischen und nordamerikanischen Bomber
bezeichnet wurde . Die Ursachen dieser Ruhepause
lägen offenbar anderswo , nämlich in den Ver¬
lusten und den schweren Beschädigun¬
gen,  welche die englisch-nordamerikanische Luft¬
waffe während der letzten Woche über dem Reichs¬
gebiet und überhaupt über dem europäischen Konti¬
nent erlitten habe.

Mailand . 5. Mai . Der Verrätermarschall Badogkio
hat , wie „Regime Fascista " berichtet , in einer einem
englischen Journalisten gegebenen Erklärung offen
zugegeben , baß er Terrorangriffe der englisch-ame¬
rikanischen ISombenflieger aus italienische
Städte  beim alliierten Kommando befürwortet
habe. Weder der Exkönig noch er hätten jemals um
eine Einstellung der Bombenangriffe auf Italien
nachgesucht Er habe vielmehr General Montgomerh
die Bombardierung von Mailand , Ancona , Bologna
und anderer Städte empfohlen , da „das italienische
Volk nur auf diese Weise dazu gebracht werden
könne, sich für die Briten und Amerikaner zu er¬
klären und die Deutschen zu Haffen" . — Hierzu be¬
merkt „ Regime Fascista " , daß der brutale Zynis¬
mus dieser Erklärung des Verräters Badoglio nicht
zu überbieten sei. Am Tage der entscheidenden Ab¬
rechnung werde das italienische Volk diese Erklä¬
rung BadoglioS nicht vergessen.

Ostfront in Bereitschaft / Von Vkojor Lairer

Nachdem die bolschewistischen Durchbruchsoersuche
im Norden der Ostfront in der Linie Witebsk—
Pleskau —Narwa gestoppt wurden und alle Angriffe
gegen die neue deutsche Verteidigungslinie blutig
und verlustreich für die Sowjets scheiterten, ver¬
lagerte die bolschewistische Führung den Schwer¬
punkt ihrer Durchbruchsversuche auf den Süden der
Ostfront . Nach der militärischen Entwicklung schien
der Zusammenbruch des deutschen Verteidigungs¬
systems im Süden nur eine Frage von Tagen,
höchstens Wochen zu sein. Ein parallel gehendes
Agitations -Trommelfeuer gegen die deutschen Ver¬
bündeten sollte Rumänien und Ungarn aus der
Front Herausbrechen und den deutschen Zusammen¬
bruch beschleunigen . Die sogenannten Alliierten , die
englisch-amerikanischen Hilssvötker des Bolschewis¬
mus , unterstützten in blindem Haß gegen den Be-

Arrgriffe am Sereih wiederum abgewieseu
Lrncutes ^ ukleken 6er Xampktätixkeit der Xosvel

Vo» unserer berliner 8elrriklteilun»
r6 . Berlin , 6. Mai Auch der dritte Tag des

y, an

SerethS immer wieder vorstteß , brachte einen vol
len Abmehrerfolg  der deutsch-rumänischen
Verteidiger . Damit gewinnt die Möglichkeit eine«
Durchbruchs in diesem Kampfraum des Südab¬
schnittes immer weniger an Wahrscheinlichkeit.
Wenn eine Offensive drei Tage lang auf schmaler
Frontbreite und mit Unterstützung schwerster Was-

Stimrnungsbarorneter auf der Gegenseite
krnkilereien im I-nsser unserer keincke un6 nücnterne Wirklicklceit

Von unserer Lerliner Lebriktlestung
r6 . Berlin , 6. Mai . Wenn man die öffentlichen

und geheimen, hie und da noch einmal ans Licht
der Oefsentlichkeit dringenden Aeußcrungen der G e-
sienseite  zum Luftkrieg betrachtet , so ergeben sie
in ihrem Auf und Ab der Meinung und Gegen¬
meinung , in ihren nicht nachzuprüfenden Prahlereien
und ihren der Wahrheit oft sehr nahe kommenden kri¬
tischen Abwägungen der Tatsachen ein ausgezeich¬
netes Stimmungsbarometer im feindlichen Lager
schlechthin.

In märchenhaftem Umfang steigt die englisch¬
amerikanische Produktion , in unglaubliche Höhen
klettern die angeblich erzielten Abschußzahlrn . und
unvorstellbar sind die den Krieg entscheidend be-
cinslup enden Auswirkungen der Bombardements.
Wenn einmal ein Verantwortlicher glaubt , etwas
sagen zu müssen, etwa um sich selbst wieder ein¬
mal ins rechte Licht" zu rücken oder die Stim¬
mung des Volkes auszupulvcrn , dann ist die Rede
von alliierten Rekorden , die von Monat zu Monat
uberboten werden , von deutschen Verlusten in einem
Monat , die sogar die deutsche Flugzeugproduktion
m> gleichen Zeitraum übertreffen , von einem Ende
der „Verteidigung durch die deutsche Luftwaffe in
gewohnter Stärke " , von „ geringsten eigenen Bom-
derverlusten" und von der „bald drastisch verkürz¬
ten Laufbahn der Luftwaffe als verlorener Aktiv¬
posten". Selbst in diesen prahlerischen Verlautba¬
rungen kann man jedoch nicht umhin , von un¬
geheuer großen Aufgaben , von ernster werdender
Anstrengung und von der vergeblichen Hoff¬
nung — als Beweis werden die Ostfront und

Heldentod des Admirals Koga
Tokio, 5. Mai . In vorderster Front in Aus-

uvung seiner soldatischen Pflichten hat Admiral
?t og a, Oberbefehlshaber der vereinigten japani¬
schen Flotte , den Tod gefunden , als er von einem
slugzeug aus Operationen leitete . Admivü T r-
4 « d« »netz « z, fernem Nachfolger ernannt ; an
Men Stesse » ,'^ vc Admiral Noshida  auf den
Posten des Oberbefehlshabers der Flottenstation
Aokosuka berufen Die japanische Marine und mit
chr das ganze Volk betrauern den Verlust seines
pursten Flottenchefs , der nur ^etn Jahr nach Grdß-
aoniiral Aamamoto dem Tenno und dem Lande auf
diesem verantwortungsvollen Posten dienen konnte,
^diach seinem Heldentod wurde Flottenadmiral

«oga vom Tenno nachträglich zum Groß¬
admiral  befördert . Gleichzeitig verlieh ihm der
Anno den Orden vom goldenen Drachen erster
Klasse. .

Italien genannt — einer Kriegsentschei¬
dung  allein durch Luftüberlegenheit zu reden

In Reden und Veröffentlichungen jedoch, die
nicht agitatorische Wirkungen bezwecken, sondern
eine sachliche Darstellung der tatsächlichen Lage be¬
absichtigen , hört und liest man völlig andere Töne
Da wird gewarnt  vor „übertriebenen optimisti¬
schen Berechnungen der Schwächung der deutschen
Jäger " , da heißt cs bei einer Betrachtung der Jn-
vasionsmöglichkeiten , die Deutschen würden in der
entscheidenden Stunde „eine ziemlich starke Streit¬
kraft " einzusetzen haben . Dazu komnien die Schilde¬
rungen der voin Einsatz gegen das Reich zurückge-
kchrten Flieger.

Kein Wunder , daß ob solcher Widersprüche die
Stimmung der Fcindvölker heftig schwankt, daß sie
einmal alle Hoffnung auf die Terrorbombardements
setzen, und ein anderes Mal wieder in Furcht vor
der reorganisierten und wieder mächtig emporstre¬
benden „Luftwaffe " , wie unsere Kricgsflirgerei auch
in den Feindsprachen kurz genannt wird erzittern.
Die deutsche Luftwaffe , die schon so oft. die Gegen¬
seite erschreckend, lebendig in Erscheinung trat , gibt
dem Feind Rätsel über Rätsel  auf , ebenso
wie auch die deutsche Flugzeugindustrie , die der
Gegner gleichsalls . schon wiederholt vernichtet
glaubte . Und die Strategen befinden sich in pein¬
licher Ungewißheit bei den Ueberlegungen , wie sie
diese wichtigen Faktoren etwa in ihre Jnva-
stonS Planungen  einkalkulieren sollen.

fen vergeblich ist, dann fehlt erfahrungsgemäß die
für den Erfolg notwendige innere Voraussc mng.
nämlich das Gefühl der Wasfenüberlegenheit î en-
no«y denkt- die sowjetische Truppenführuug , wie
neue Bereitstellungen erweisen , vorläufig noch nicht
daran , die Angriffe einzustellen . Die augenblickliche
Frontlinic reizt allerdings auch zu einer Verände¬
rung , weil " nur ein Durchbruch bei Jassy die
Grundlage für ein weiteres Vordringen im östlichen
Rumänien schaffen kann . Es ist deshalb zu erwar¬
ten , daß die Sowjets ihre Bemü .,uugen in den
nächste» Tagen noch verstärken und vielleicht gleich¬
zeitig zu der von ihnen oft geübten Taktik über¬
gehen werden , an anderen Stellen , insbesondere an
den nördlichen Teilen des Südabschnittes , Ent¬
lastungsangriffe zu führen.

Wie vom OKW . ergänzend berichtet wird , kon¬
zentrierten die Bolschewisten am dritten Tag der
Schlacht am mittleren rumänischen Sereth
ihre Stoßverbändc aus noch schmalerem Raum . Er
ließ fast ausschließlich auf den Höhen  östlich des
Flusses angreifen Es zeigte sich jedoch bald , daß
die Angriffe auf Grund der ungewöhnlich hohen
feindlichen Panzcrverluste an den beiden Vortagen
spürbar an Wucht verloren hatten . Die sowjetische
Infanterie suchte vor allem einige wichtige Höhen
zu nehmen , um günstige Ausgangsstellungen für
spätere Panzervorstöße zu gewinnen . Panzergrena¬
diere, Pioniere und Grenadiere hielten aber dem
Ansturm der fast pausenlos  in Bataillons - bis
Divisionsstärke ckngreifenden Bolschewisten stand
Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe  und
beweAichen Einsatzreserven schlugen sie unter Ab¬
schuß von elf Panzern sämtliche Angriffe ab Der
dreitägige Ansturm , der den Feind außer unüber¬
sehbaren blutigen Verlusten bereits 273 vernichtete
und über 6V schwerbeschädigte Panzer gekostet hat,
ist bisher ergebnislos geblieben.

Die neuen Angriffe der Sowjets im Kampf¬
raum von Kamel  tragen nur örtlichen Charakter
und sind gegen̂ die dort neu gewonnenen deutschen
Stellungen gerichtet . Größere Kampfhandlungen
können sich an dieser Stelle der Ostfront erst nach
Beendigung der Frühjahrsschlammperiode entwik-
kcln. Unter diesem Zeichen ist auch die sonstige
Ruhe im Osten , insbesondere an der Nordfront,
zu werten.

Tschungking -Truppen an der Honau -Front zerschlage«
Reben Vivkionvn vernicklet - OrSLte japsniocke Operation suk 6e « ckiveaisckea kentlnaä

Orstitderickt unseres Rorrospoackentee
lu . Peking , 6. Mai . In rascher Verfolgung der

zurückgehenden Tschungking -Truppen zerschlugen die
japanischen Streitkräfte an der Honan -Front wäh¬
rend zwei Wochen insgesamt sieben feindliche Divi-

von etwa 60 000 Mann , deren blutige
Verluste  über 15 000 betragen . Unter den Ge¬
fallenen befinden sich ein stellvertretender Armee¬
kommandeur und zwei Divisionskommandeure . Die
Versuche der Tschungking -Truppen . durch rück-
stchtslosen Einsatz von Reserven  das
Kriegsglück zu wenden , blieben vergeblich. 25 Ver¬
bände der japanischen Luftwaffe zerstörten die Ver¬
teidigungsanlagen , deren Ausbau das Werk von
zwei Jahren gewesen war.

Der japanische Vormarsch gegen die Tschunakmg-
truppen in der Provinz Honan ist die grüßte Opera¬
tion , die die Japaner auf dem chinesischen Festland
seit Ausbruch des Krieges um Großostafi « , unter¬

nommen haben .. Die Operationen wurden am
18. April durch Ueberschreiten des neuen und alten
Bettes des Gelben Flusses  angesichts starken
feindlichen Widerstandes begonnen und seitdem in
südlicher und westlicher Richtung vorwärts getrie¬
ben . Rach nur zehn Kampftagen war es den Japa¬
nern bereits gelungen , einen Durchbruch drkrch vie
vordersten Verteidigungslinien des Feindes zu er¬
zielen . Im Verlaufe dieser Operationen wuux die
Stadt Tschengtschau  genommen , ein strategisch
wichtiger Punkt , der an dem Knotenpunkt der
Bahnlinie Peking —Hankau und Lunghfi gelegen ist.
Inzwischen sind die Japaner bis nach Hsue-
tschang  in Mittel -Honan vor - edrungen . Der
gegenwärtige Honan -Fcldzug hat sich zu einer gro¬
ßen Vernichtungsschlacht entwickelt, sowohl im
Flachland « als auch in den gebirgigen Teilen Ho-
nans . Bei diesen Kämpfen finden sich Truppen
der chinesischen Nationalregierung
Schulter an Schulter mit de» Japanern.

freiungskanlps Europas
frohlockten bereits . Doch
Front der Verbündeten !
Nervenkrieg scheiterte.

diesen Nervenkrieg nnd
ic frohlockten zu früh . Die'
stell dem Feind stand , der
Je näher die Gefahr deS

alles vernichtenden , zersetzenden Bolschewismus an
die Grenzen unserer Verbündeten und darüber hin¬
aus kam, desto entschlossener und kraftvoller wurde
der Widerstand

Es war nicht zu vermeiden , daß deutsche Trup¬
penteile , auch größere Truppenverbände , abgcschnit-
ten und vom Feind eingeschlossen >r .den . Ihre
Aufgabe war klar und gegenüber einem bolsche¬
wistischen Gegner fast übermenschlich . Sie hielten
große sowjetische Verbände fest und vereitelten
das weitere Vordringen des kölsch e-
wistischenMassenansturmsnach
Westen.  Starke Verbände wurden im Raum von
Kamenez —Podolsk eingeschlossen, stärkere Kampf¬
gruppen in Tarnopol und in Kowel mußten sich
einigeln . Alle hielten befehlsgemäß wochenlang stand.

Durch das zähe Aushalten dieser Soldaten aus
scheinbar verlorenem Posten war es de» entsetzenden
deutschen Divisionen möglich, die Mehrzahl der
deutschen Einheiten aufzunehmen . Selbst der Geg¬
ner mußte wiederholt zugebcn , daß die Zahl der
Gefangenen gering sei.

Niemals war es den von deutschen Truppen ein-
geschlossenen sowjetischen Armeen in den ersten
Kriegsjahren des deutschen Vormarsches gelungen,
einen deutschen Ring zu sprengen . Sie gingen der
sicheren Vernichtung und Gefangenschaft entgegen.
Gerade dieser Vergleich zeugt unumstößlich von der
Ueberlegenbeit und hohen Kampf¬
moral des deutschen Soldaten.  Der
Geist dieser Soldaten ist unvergleichlich und garan¬
tiert den Endsieg Dieser Geist geht am eindring¬
lichsten aus der verbrieften Episode hervor , daß aus
Tarnopol nach fünsundzwanzigtägiger Belagerung
ausgebrochene deutsche Soldaten , die Tag und
Nacht in schwersten Kämpfen standen , von Hunger,
Strapazen und Entbehrungen gezeichnet, nach der
Aufnahme durch die sie befreienden deutschen Trup¬
pen dringend baten , sofort wieder zum weiteren
Angriff gegen den Feind cingesctzl zu werden.

Diese Männer hielten den »»eiteren Vormarsch
der Bolschewisten in der Linie Stanislau —Kowel
auf . Die inzwischen hcrangcsührtcn deutschen und
ungarischen Divisionen warfen in bewährter Waf¬
fenbrüderschaft die Bolschewisten über Stanislau
und Dclatyn hinaus nach Osten zurück und oer¬
legte nihnen  so den Zugang zu den
Karpatcnpässcn,  dem Einfallstor nach Un¬
garn . —

Die Planungen des wendigen Feindes , immer
bedacht, die schwächsten Stellen herauszusuchen,
Fingen nun in anderer Richtung . Zwei Operationen
zeichneten sich deutlich ab , beide wurden zum vor¬
läufigen Scheitern gebracht.

Von gewonnenen Brückenköpfen am Untertaus
des Dnjestr wollten die Sowjets den Durchbruch
nach Westen erzwingen und gleichzeitig von Norden
her, nack> Süden angreifend , die neue Verteidi¬
gungslinie zwischen Orhdi und Jassy durchbrechen.
Es war ein gefährlicher Plan . Wenn es den beiden
Stoßkeilen gelungen wäre , die deutsche und rumä¬
nische Verteidigung in die Zange zu nehmen , zu
zerschlagen und sich zu vereinigen , so wäre der Vor
marsch nach Süden und die Bedrohung des rumä¬
nischen ErdölgcbieteS von Ploesti möglich gewesen.
Die Durchbruchsangrisfe zerschellten
an dem zähen Widerstand der deutschen und rumä¬
nischen Divisionen unter blutigsten Verlusten für
die Sowjets . Damit war die Zeit und Möglichkeit
zur Herrichtung des Geländes zur Verteidigung bei
wiedereinsetzenden Angriffen geschaffen. Denn dir
deutsche Führung rechnet mit eirrem Wiederaufleben
stärkster Massenangriffr an dieser Front.

Der zweite Plan der Sowjets war . den deutschen
und rumänischen Truppen auf der Krim  durch
einen ungestümen Vormarsch ihrer schnellen Trup¬
pen von der Halbinsel Kertsch aus nach Westen und
von den Rordzugänoen der Krim aus nach Süden
durchstoßend , den Rückzug in das zerklüftete Ge-
dirgSgelände von Sewastopol  zu verlegen und
sie zu vernichten.

Das Halten der Halbinsel Krim ivar durch die
Räumung Odessas gegenstandslos geworden . Die
deutschen und rumänischen Divisionen hatten dies«
vereinsamte , weit vorgeschobene Position monate¬
lang gegen den Ansturm von den Brückenköpfen bei
Kertsch und am Sfiwatsch gehakten. Sie hatten da-
mit denselben Kampfzweck erreicht , wie ihre Kame¬
raden von Kamenez , Tarnopol und Kowel ; sie
banden stärkere . sowjetische Kräfte,



Oer ^ i «lit
Aus dem FüSrerhanvtqnartier . 5. Mm . Das vber-

kommaudo der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei S « w a st o v v l arissen deutsch« Schlacbtflieaer

feiirdliche Artillcrtestellunaen an und vernichteten
26 Werfer . I » Lnftkämpfen wurden durch Jäger 14,
durch Schlachtflieger 18 feindliche Flugzeuge abge-
schosscu. Dabei zeichnete sich Leutnant Lambert erneut
besonders aus . Oestlich des -rninänischen Seretb
griffe » die Bolschewisten den aanren Tag über auf
schmaler Front tn dicht aufeinanderfolgenden Wellen
au . Sie wurden im Zusammenwirken mit deutschen
und rumänischen Schlachtfliegerverbänden in harten
Sümpfen abgeschlagen und verloren dabei zahlreiche
Panzer . In der vergangenen Nacht griffen starke
deutsch« Kamvfflicaerverbände mehrere Nachschub-
üaünhvse Ser Sowjets tn der Noröukraine  an.
Südwestlich Sowel  brachen heftige , von Schlacht-
flicgeru unterstiitztc örtliche Angriffe der Sowjets
im zusammeugefabten Feuer unserer Waffen zu¬
sammen . Der Feind erlitt hier besonders hohe blu¬
tige Verluste.

Ju Italien  fanden »über reger beiderseitiger
Späh - und Stoßtruvvtätigkeit keine gröberen Kampf¬
handlungen statt.

I « der vergangene » Nacht warf ein schwächerer
feindlicher Bomberverband Svreng - und Brand¬
bombe » auf das Stadtgebiet von Budavest.  Vier
der augretfenden Flugzeuge wurden abgefchossen . Bei
Einflügen uordamerikanischer Verbände tn die be¬
setzten Westgeviete «nb nach Nord westdeutsch
land wurden am gestrigen Tage elf Flugzeuge zum
Absturz gebracht . Einzelne britt fase Flugzeuge warfen
in der vergangenen Nackt Bombe » im Raum von
Köln und Mannbeim.

die für den schnellen Bormarsch in Rumänien hin¬
ein den Sowjets fehlten . Sie banden sie so lange,
bis ihre Kameraden am Dnjestr die neue Vertei¬
digungslinie bezogen hatten . Nachdem der Zweck
erfüllt war , wurden sie tn schweren Kämpfen gegen
den ungestüm nachdrängenden Feind in den Brük-
kenkops von Sewastopol zurückgeführt , wo sie sich
zur Zeit gegen den an Zahl überlegenen Gegner zäh
verteidigen und den austürmenden Bolschewisten
täglich so starke Verluste an Mensche» und Panzern
«lflkgen, daß auch hier eine Kampfpause der
Erschöpfung in den feindlichen An¬
griffen  eingetreten ist.

Die für die nächste Entwicklung an der Ostfront
bedeutsamen Ereignisse zeichnen sich bereits östlich
des Sereth  und nordwestlich von Iassy  ab.
Der Feind greift dort immer wieder mit verstärkten
Kräften unter größtem Panzerelnsatz an , wird aber
stets von neuem von der deutsch-rumänischen Ver¬
teidigung abgewiesen . Wo immer auch die Sowjets
ihre Massen anstürmen lassen, sie werden zerschlagen
und am Widerstand der verbündeten deutschen, ru¬
mänischen und ungarischen Armeen scheitern , weil
diese sich der Größe der Gesahr für ganz Europa
zu jeder Stunde voll bewußt sind.

„Nach Deutschland kommt England an die Reihe"
6ek »ngeaer 8ovjetokkirier piauckert »u« 6er dolsctiezviztisclien 8ctiule

Bukarest , 5 . Mai . „ Curentul " gibt ein Gespräch
mit einem gefangenen Sowjetofsizier wieder , das
»ach Meinung des Blattes beweist, in welche Ge¬
fahr sich England mit dem Experiment seiner heuti¬
gen Politik begeben hat . Der Sowjetoffizier er¬
klärte offen : „Falls es uns gelingt , Deutschland zu
besiegen, werden wir den Krieg gegen Eng-
l a n o beginnen . England ist ein Nest alter Tradi¬
tionen , die eine Revolution wie die unsere nur stö¬
ren können . Wir machen uns keine Hoffnungen dar¬
über , daß England auf seine kapitalistische Struktur
verzichten würde ; das Kapital ist sein einziger Roh¬
stoff. Andere Rohstoffe hat es ebensowenig wie eine
ausreichende Landwirtschaft . Es wird nur zwei be¬
herrschende Mächte zukünftig in der Welt geben, jede
in ihrer Hemisphäre : Amerika und Söwjetrußland.
England würde nur Intrigen schaffen ; darum wer¬
den wir es zerstörc  n ." Abschließend erklärte der
Bolschewist : „Sowjetrußland hat bis jetzt 25 Millio¬
nen Men chen in diesem Krieg geopfert , und die
Grenze seiner Opfer ist noch nicht erreicht . Glaubt

jeniand , daß wir vor weiteren Millionen Bürgern
in irgendeinem fremden Lande zurückschreckenwer-

Diese großsprecherischen Aussagen eines gefange¬
nen Bolschewisten weisen erneut auf die wahre poli¬
tische Zielsetzung des Kremls hin . Moskau würde sich
nach einem Siege über Deutschland nicht mit
einer britischen Teilhaberschaft  am
europäischen Geschäft begnügen.  Nach einem
Zusammenbruch Deutschlands könnte das plutokra-
tlsche und in sozialer Gärung befindliche England
die Sowjets sicherlich am wenigsten daran hindern,
den Marsch zur Bolschewisiernng Euro¬
pas  anzutreten!

Neuer kroatischer Außenminister
Agram , 5. Mai . Wie amtlich bekanntgegeben

wird , hat der Poglavnik Dr . Mehmcd Alajbe .go-
bitsch  seiner Pflichten als Minister für die Ver¬
sorgung der geschädigten Gebiete enthoben und zum
Außenminister ernannt.

Der Irak mit IvRicker 8iekerkei1
6er ersten kein6kalirt in 6en Oevässera 6e « Lisineers rvvei enelistde Zerstörer versenkt

Von ' Kri« gsi>0 l i<. liier VV i l l>e l »i IV e i « «
Wie der Webruiacktverickt meldete , versenkten

deutsche U -Boote iu den Gewässer » des Eis¬
meeres 14 eualische Zerstörer und Korvetten . Mit
zwei schmalen roten Wimpeln am Sebrohr . die
von der Versenkung zweier britischer Zerstörer
Zeugnis oblegen , ist das erste der siegreichen
Boote jetzt in seine » Stützpunkt zurückgekehrt.

6ub . „Wir erhielte » gleich beim erstenmal
einen schönen Querschnitt durch sämtliche Schwie¬
rigkeiten der U-Bootfahrer ", berichtet der Komman¬
dant lächelnd . Es war fürchterliches Wetter . Dem
Ruf der Fühlungshalter folgend , stand da? Boot so¬
fort initten tm Kampfgetümmel . Schon in der ersten
Nacht tastete sich der U X an einen Großzerstörer
der „Tribal "-Klasse Hera», der mit Leuchtgranatcn
die Nacht zum Tage machte. Noch während gleißen¬
des Licht sich auf die See ntedersenkte , hatte der
Kommandant des Bootes den Angriff befohlen . Er
wurde der erste großartige Erfolg . Das Bersten der
Schotten kündete das Ende des britischen
Ze  r st-ö rer s.

Im Diorgendäminern hatten Trägerflugzeuge das
deutsche Unterseeboot erspäht . . Eine plötzlich auf-
kommende Schneebö , die schützend ihre Tarnung
über das Boot ausbreitetc , verhinderte den Angriff
des schnellen uqd gefährlichen Gegners . Aber es
war den englischen Maschinen gelungen , drei Zer¬
störer auf die Spur des über Wasser operierenden

deutschen Fahrzeuges z» führen . Nur eine wage¬
mutige Attacke konnte Rettung bringe ». Als der
erste der mit voller Kraft heranbrm . senden Zerstö¬
rer iin Bister lag , fegten deutsche Torpedos aus den
Rohren und wieder traf einer mit tödlicher Sicher¬
heit . Der zweite britische Zerstörer
g i n g a u f T t e f e.

Dann aber kam die Stunde der höchsten Bewäh¬
rung . Immer wieder krachten die Passerbomben
und fügten dem Boot Schäden zu, die tu ihrer
Auswirkung vorerst nicht zu überblicken waren.
Stunde » waren vergangen , als die feindlichen Zer¬
störer „U R " aus ihren Horchgeräten verloren hat¬
ten und die Verfolgung aufgaben . Während der Än-
griffshandlungen batte die hervorragende Hetmat-
ausbildung des seemännischen Personals den Erfolg
sichergestellt. Jetzt mußten die Männer an den Ma¬
schinen zeigen, daß auch sie einen ebenbürtigen bei¬
spiellosen Ausbildungsstand erreicht hatten . Und sie
bewiesen cs ! Schon nach wenigen Minuten
schwamm das Boot , wie sich bald seMellen ließ,
init nur geringen Schäden wieder an der Wasser¬
oberfläche!

Während die Kameraden den feindlichen Ver¬
band noch weiter erfolgreich bekämpften , führte
Oberleutnant zur See W . sein Boot von der ersten
siegreich bestandenen Feindfahrt in seinen Stütz¬
punkt zurück.

Der kerolscke Xampk lies tleulseken HiHskreurers „plnZuin"
Vor 6rei Iobren in» In6i «cken Orean — blit vel »en6er klaxx « in 6ieHe1e — keririit eine « klederleben6en

Bor drei Jahren , am 8 . Mai um 16.20 Ubr , ist
-er deutsche Hilfskreuzer „Pinguin " »ach kurzem
Kampf gegen den englische » schweren Kreuzer
„Cornwall " mit webender Flagge tn die Tiefe ge-

' funke », Ei » fetzt aus englischer Gefangenschaft
zurückgekehrter Ueberlebeirder dcS lebten Gefechts
bat dem Berichter bi« Todesstunde des Schiffes
geschildert.

Von ftrieM-derioktor lianz 6ie « e
Der 8. Mai 1941 steigt herauf . Nacht liegt über

dem weiten Indischen Ozean . Mit hoher Fahrt
läuft der deutsche Hilfskreuzer „Pinguin"  schön
fest Stunden mit Kurs nach Südosten . Nachdem erst
vor knapp 20 Stunden wieder einmal ein großer
englischer Tanker tn die Tiefen des Ozeans ge¬
schickt worden ist, gilt eS nunmehr ein neues Jagd¬
gebiet aufzujuchen . Ueber 1A60VÜ ART . hat der
^Pinguin " unter Führung seines Kommandanten,
Ritterkreuzträger Kapitän z. S . Krüder,  versenkt,
zu schweige» von den vielen Tonnen wertvollen
Schiffsraums , die noch in Zukunft durch die an
feindlichen Küsten geworfenen Minen den Weg auf
den Grund des Meeres antretcn müssen.

„Großes Schiff mit sonderbarem Buckel"
Seit Mitternacht steht der Wachoffizier , ein Ober¬

leutnant z. S ., auf der Brücke und starrt in die
Nacht Gleich ihm suchen die Ausguckposten mit den
Gläsern an den Augen immer wieder den Horizont
ab . 2 Uhr morgens ist eben vorüber . Plötzlich zieht
der Wachoffizier das GlaS fester an die Augen . Da
— Ist das nicht ein Schatten , der langsam wächst?
Sofort geht eine Meldung an den Kommandanten:
„Großes Schiss mit sonderbarem Buckel vor der
Brücke tn Sicht . Nationalität und Typ nicht er¬
kennbar ." Der Kommandant überlegt blitzschnell.
Hier kann es sich nur um ein starkes , feind¬
liches Kriegsschiff  handeln . Sich damit in
ein Gefecht ctnzulaffcn , liegt nicht im Rahmen sei¬
ner Ausgabe . Also „ Kurswechsel ". Hart legt sich
das Schiff auf die Seite , dreht ab und bald liegt der
vördächtige Schatten wieder unter der Kimm.

in gar keinem Verhältnis zueinander . Aber ein Auf¬
geben gibt es nicht.
Die ersten Granate»

Der Engländer — inzwischen als der schwere
Kreuzer ,/Lornwall"  erkannt — morst , for¬
dert zum Stoppen aus . Der „Pinguin " kümmert sich
nicht darum . Mit unverminderter Fahrt laust er
Weiler. Die ..Cornwall " kommt achtern backbord
schnell auf . Sie morst wieder „Stoppen Sie sofort !"
Der „Pinguin " läuft weiter.

Gegen 16 Uhr beträgt die Entfernung nur noch
10 000 Meter , wentg später 8000 Meter . Da hält
der Kommandant den Zeitpunkt für gekommen.
Längst ist' der „Pinguin " enttarnt . Drohend richten
sich Geschütze und Torpedorohre aus den Feind . Die
Räume „ in denen sich die noch an Bord befind¬
lichen Gesungenen von den letzten drei versenkten
Schiffen befinden , werden geöffnet . Die Gefangenen
dürfen aber die Räume nicht verlassen . Um 16.02
hallt ein Kommando schneidend klar über das Deck:
„Feuererlaubnis !"

Krachend jagen die Granaten hinaus , noch ein¬
mal und noch einmal . DerTommyi st völlig
überrascht.  Drei schwere Treffer sitzen genau
in seiner Pafferlinie , eine Granate durchschlägt
den unteren Schornstein . „Fabelhafte Artillerie " ,
denkt Kapitän zur See Krüder . Ein Hurra hallt,
über das Schtff . Der Brite ist sofort zurückgefallen,
so daß die deutschen Geschütze nicht mehr hin¬
reichen. Aber der Feind ist zäh . Und er weiß,
daß er wett überlegen ist. Seine Geschütze reichen
weiter und deshalb eröffnet er das Gefecht er¬
neut auf eine größere Entfernung , auf die der
„Pinguin " zunächst wehrlos ist?

Der . Kommandant weiß , daß sein Schiff hier
den letzten Kampf kämpft Angesichts dieser Tat¬
sache konnte er melden , datz er noch nach Versen
kung von nahezu 140 600 BRT . — ohne Minen¬

erfolge — nun im Kamps mit einem schweren
englischen Kreuzer stehe.
I » zwei Teile gerissen -

Ein Hagel von 15-Zentiiiicter - und 20,3 -Zenti-
metcr -Granaten überschüttet das deutsche S .chiff.
Nach englischer Aussage werden rund 136
Schuß aller Kaliber abgefeuert,  ehe
der entscheidende Treffer angebracht wirb . In den
letzten Minuten vor 16.29 Uhr erhält der „Pinguin"
mehrere schwere Treffer . Der erste sitzt tm Vor¬
schiff, der zweite reißt die Wetterstation und die
ganze linke Brückennock weg, der drille kracht in
die Maschine , der vierte trifft ein Ladeluk , in dem
eine große Zahl von Minen untergebracht ist.

Das Ende ist da ! Der letzte Treffer reißt das
Schiff in zwei Teile , die in ganz kurzer Zelt tn
den Fluten versinken. Einem Teil der Besatzung
und einer Reihe von Gefangenen gelingt es , ins
Wasser zu springen und noch während sie mühsam
gegen den ziehenden Sog ankämpfcn , sehen sie den
„Pinguin ", aus dessen Brücke bis zum letzten
Augenblick die weiße Mütze des Kommandanten
leuchtet , in den Wellen verschwinden . Um 16.29
Uhr ist das Gefecht zu Ende . Rach eineinhalb
Stunden werden die im Wasser schwimmenden
Schiffbrüchigen von dem Kreuzer „Cornwall " aus¬
genommen . ^

Der Kommandant des englischen Kreuzers er¬
scheint am nächsten Tatze bei den überlebenden Offi¬
zieren und spricht ihnen gegenüber seine Hochach¬
tung für die Haltung des Kommandanten und sei¬
ner Besatzung und für das Gefecht aus und wei¬
ter auch seinen Dank für die gute Behandlung der
an Bord gewesenen Gefangenen.

Ueber das Grab des „Pinguins " rauschen die
ewigen Wellen des Ozeans , auf dessen Rücken je¬
doch weiter die deutschen Schiffe fahren und kämp¬
fen werden für Führer , Volk und Vaterland

V^L88er8perren auok an «jer 8i8ka ^ a
Ei » Aufgebe » gibt es nicht

Vier Stunden später . Dte Uhr zeigt auf sechs,
als dxr Posten Ausguck ein Flugzeug  meldet.
Dem Auge kaum sichtbar schwebt es als kleiner
Punkt wett hinten dicht über dem Horizont . Wieder
vier Stunden später . Ein zweites  Flugzeug
taucht auf . Aber auch dieses kommt nicht näher,
sondern verfolgt nur das mit unverändertem Kurs
fahrende deutsche Schiff in einer Entfernung .von
etwa 15 Seemeilen . Roch ereignet sich nichts.

Zwölf Uhr mittags . Jetzt endlich ist es soweit.
Ein neues  Flugzeug englischer Nationalität um¬
fliegt den „ Pinguin " und fordert durch Morsespruch
den Namen des Schiffes an . Die Auskunft befrie¬
digt anscheinend zunächst den Flugzeugführer und
der fremde Vogel verschwindet wieder in der Ferne.

Auf dem „Pinguin " ist jedoch alles tn höchster
Alarmbereitschaft.  Vom Kommandanten
bis zum jüngsten . Matrosen weiß jeder, daß der
Brite dort hinten Verdacht schöpfen muß und daß
sich jetzt bald das Schicksal des Schiffes entscheiden
wird . In den nächsten Stunden erscheinen immer
wieder Flugzeuge und gegen 15 Uhr kommt die
Alarmmeldung : „Rauchfahne im Kielwas¬
ser !" Die Augen der Männer starren nach achtern.
Schnell wächst über der Kimm ein dicker Gefechts¬
turm empor — also ein schwerer englischer Kreuzer.

Kommandant und Besatzung ' wissen : „Jetzt
kommt es zum Endkampf . Und der wird ntcht leicht
sein " Das große englische Kriegsschiff ist dem
kleinen deutsche» Hilfskreuzer in jeder Hinsicht
Überlegen . Geschwindigkeit und Bewaffnung stehen

Nordsee-
künstliche
wurden,

Biskaya-

Nachdem bereits an der Kanal - und
küste var geraumer Zelt umfangreiche
Uebcrschwemmungsanlagen fertiggestcllt
gehen nunmehr auch an der französischen
küste ähnliche Bauvorha¬
ben der Organisation
Tott ihrer Vollendung
entgegen . Es handelt sich
größtenteils um Anlagen,
die zur zweiten Verteidi-
gungs - bzw. Sperrlinie
gehören . Darüber schreibt
der Kriegsberichter Nor¬
bert Tön nies:  Unter
Ausnutzung küstennaher
Seen und Seenplatten
wurden an der Bis¬
kayaküste als zu¬
sätzliche Verteidi¬
gungsanlage Ka¬
nal - und Stauge¬
biete  geschaffen , die im
Eventualfall dem Feind
schwierige Wassersperren
entgegensetzen werden . Die
Staugebietc können als
„Anhängsel " der Kanäle
betrachtet werden . Jhxe
Ueberslutung erfolgt durch
die Betätigung von Staustufen , dir bereits restlos
fertiggestellt und etnsatzberett sind. Die Erfahrun-
.gen von allen Kriegsschauplätzen wurden ausgewer-
trt , um das Ueberraschnnysmoment der deutschen

ch e

Kriegführung zu sichern, nicht aber dem Gegner zu
überlassen , sollte dieser im Falle eines Landungs-
Versuches etwa anstrebcn , durch den Einsatz von
Luftlandetruppen diese Sperrltnie zu umgehen . Im

übrige » sorgt die Anlage
der Wassersperren dafür,
daß der Gegner sich unter
gewissen Voraussetzungen
in einem Karree von Grä¬
ben gefangen sieht. Der
Ausbau des Grabensy¬
stems bewirkt , daß schon
heute in dem - Vorge¬
lände weite Sumpf¬
wüsten entstanden -,
dte als erste Sperre und
wesentliches Panzerhin¬
dernis angesehen werden
müssen. Selbst für den
Fall , daß durch unvorher-
zesehene Fcindetnwirkung
diese oder jene Staustufe
nicht oder nur langsam
arbeiten sollte , würden
angreifende Panzer in
dem Sumpfgebiet zum
Stehen gebracht und so-
mtt vor die Rohre ver-
scharteter deutscher Pan-

. , . gebracht werden . Diese Geschütze
wiederum haben einen Drehkrets von drelhundert-
sechztg Grad , sie sind somit nach allen Seiten hin
einsahfähtg.
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,,1>oi » 8el >ielcr>ai ist cluulc « !. lohnst'
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ttokke irli immer ru profitieren . . . '

^ieäer einmal sikarlame Labouis
Sie schnarchte nicht gerate und träumte auch. nicht

taut Aber jedenfalls war Madame Tabouiü
nicht allein , als sie schlief, denn eine Reihe von
Zuschauern umstand sie grinsend , als sie währen¬
der Verhandlungen der Internationalen Gewerk¬
schaftskonferenz in Philadelphia ein Nickerchen
machte und ein Photograph der größten USA .- '
Zeitschrift „Life " sie behende umkreiste, üm alle
Schlafstcllungcn der sonst so unruhigen und nim¬
mermüden ehemaligen Leitartiklerin oder richtiger
Märchentante des Pariser „ Oeuvre " im Bilde fest¬
zuhalten . Was ihm auch gelang . Nicht minder groß
ist aber auch der Erfolg jener Gewcrkschaftskonfe-
renz , die ein Uebermaß einschläfernder Reden und
trockenen Berhandlungsstoffes geboten haben muß,
um Madame Tabouls ' Augen und Mund schließen
zu machen. Wir wagen nicht zu hoffen, daß der
Prozeß des Alterns die gute Gencviüve bereits in
einen Zustand verminderter Aufnahmefähigkeit ver¬
setzt hat , denn eine solche Veränderung ihres Denk-
«pvarates würde eine geradezu revolutionierende
Lucke auf dem internationalen Rachrichtenmarkt be¬
deuten und seine Belieferung mit Meldungen und
Informationen verhindern , die den Vorzug hatte »,
ntencals zuznlreffen . Niemals der Wahrheit nahe
zukommen , waren sie unübertrefflich Gebe also ein
gütiges Schicksal, daß ihr Schlaf nicht ein Schlcis
der Erschöpfung , sondern der Erholung war.

in IknrUe

Aus Anlab des 100 . Geburtstages von Eduard
Drumont , des Begründers der fran 'zöstschcn anti-
jüdischen Bewegung , haben seine Anhänger einen
„D r u m o n t - P r e i s " gestiftet , der in Höbe vo»
10 000 Frank erstmalig einem Werk über daS I »-
deiitnir ^ zugesvrochen werden soll.

Der König von Dänemark  bat in seiner
Eigenschaft als König von Island  erklärt , dab
er die Veränderung der Reatcrungsform , die Is¬
lands Alling und Regierung durch Aufhebung de»
Univnsverirages mit Dänemark olmc Vcrbandlnugen
mit ihm beschlossen bat , nicht anerkenne » könne.

Der Kommunist Togliatti,  den Badoglio zum
„Minister ohne Geschäftsbereich " ernannt hat , wnrde
nach Moskau  zur Berichterstattung gerufen : die
fünf Kommunisten , die dem- Kabinett Badoglio an¬
geboren , haben sich zu einem Ausschub vereinigt mit
der Aufgabe, ' die gesamte Tätigkeit der Badoglio-
Ncgierilng zu kontrollieren.

In Algier  soll eine bolschewistische
Miliz,  die die gesamte Polizciaewalt in den Hän¬
den haben wird , in einer Stärke von 100 000 Man»
aufgestellt werden : als Ausbilder sind ganllistische
Offiziere , die einen dreimonatigen Schulungskurs in
Ser Sowjetunion mitgemacbi haben , vorgesehen.

t » SI8 Äsävr - WvZL
„Mutter Benz " geftorbe « . Zwei Tag « nach Voll¬

endung ihres 05 . Lebensjahres ist Krau Berta Ben »,
die . Gattin des groben deutschen Kraftfabrptoniers
Dr . Karl Benz , in Lade » bürg  am Neckar ge¬
storben . Sie wird in der Geschickte der Krasifghrt
als „Mutter Benz " unvergessen bleiben . Unter den
zahlreichen Ehrungen , die der so plötzlich Verschie¬
denen an ihrem lebte » Geburtstag zuteil Wurden,
bat ihr die Ernennung »um Ehrenbürger der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe eine besondere Freude
bereitet.

SOV Jahre altes Schivarzivalddorf mit 40 Erbhöfe « .
Das Dorf Vreitnau  im Schivarzwald kann sich
rühme » , von allen Orten des Landkreises Neustadt
die meisten "Erbhöfe zu besitzen , und zwar zählt daS
nicht übermätzig grobe Dorf 40 Erbhöfe . Schon im
Jahre 1887 wirb der Ort urkundlich erwähnt . Nabe
dem Höllental gelegen , zählt Breitnau zu den land¬
schaftlich schönsten Orten des Scbrvarzwaldes.

Arzt i» fünf Gcneraiiouen und am gleiche« Ort.
Die Tochter eines bekannten FrancnarzteS aus
Siegen  in Westfalen legte an der medizinische»
Fakultät der Universität Giebcn ihr Staatsexamen
ab . Damit tritt der in der deutschen Aerztcschaft sehr
seltene Fall ein , dab in einer Familie bereits tn der
fünften Generation in ununterbrochener Linie der
Berns als praktischer Arzt am gleichen Ort ausae-
übt wird . ,

Tödlicher Svrung tn dte Regeuzisterne . Ein fünf¬
jähriges Mädchen iu Esens  tn Ostfriesland war
beim Möbeltransport versehentlich in ein Haus eiu-
gcschlossen worden . Es wollte durchs Kücbenfcnster
ins Kröte springen , fiel dabei aber tn eine unterm
Fenster stehende Regcnzisterne und ertrank . Mast
hatte das Kind erst gar nickt vermisst und fand eS
erst, als jede Hilfe zu späj kam.

Ei « „ lebender weiblicher Buddba " ausgeiaucbt . In
einer Vorstadt Nankings  erregt das Erscheinen
eines „lebenden weiblichen Buddhas " Aufsehen . Auf
freiem Feld sitzt eine Krau von 32 Jahre » , in Lum¬
pen gekleidet , wobei sie ein Bild der Kwcmvin Edin-
die Göttin der Barmberzigkcit , ans der Brust trägt.
Sie behauptet vo » sich, Krankheiten heilen zu kön¬
nen . Täglich wallfahren zn ihr Tausende von Men¬
schen aller Stände . Geldsammlnnge » werden veran¬
staltet , um für sie ein Haus als Andachtsstätte S»
bauen . Ihr tägliches Einkommen wird ans minde¬
stens zehntausend chinesische Dollar geschätzt.

Der Rundfunk am ^Montag
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nung  crtoigcn ; bis zu diesem Zeitpunkt ist die
alte Kennzeichnung „Ost * weiter zu tragen.

Wir sehen im Silin:
„Eine Nacht im Mai ' im Volkstheater Calw

Aw HeAot cie» LekAsteekaAll-r-
Ungeschriebene aber wichtige Gesetz«

für das Landvolk

Wohl jedem im deutschen Volke ist klar , daß
der totale Krieg , d. h . die Anspannung aller
Kräfte von jung und alt für die Erringung des
Sieges , ein unerläßliches Gebot der Selbst¬
behauptung des deutschen Volkes ist . Allerdings
hat sich diese Erkenntnis noch nicht bei jedem so
tp die Tat umgesetzt , daß ein „noch mehr " nicht
mehr verlangt werden könnte . Die Tatsache , daß
es in diesem Kampf , der uns aufgczivungen
wurde , um Sein oder Nichtsein geht , muß daher
jedem einzelnen im deutschen Landvolk in Fleisch
und Blut übergehen , so daß sie ganz und gar
sein Tun und Handeln bestimmt . Denn gerade
politische Erkenntnisse , die zur allgemein an¬
erkannten Selbstverständlichkeit geworden sind,
stoßen nur zu leicht auf inneren Widerstand , so¬
bald aus ihnen die praktische Konsequenz bis
ins Letzte gezogen werden soll.

Die großen und kleinen Gebote der Erzeu-

Iubilaee der Arbeit
Sn der Sirickwarensabrik Christ . Ludiv , Wag¬

ner, Calw , konnten zum 1. Mai die Näherin
Katharine Fenchel,  Altburg , ihr 40jähriges
Aibettsjubilänm , der Prokurist Christian Njed-
hammer,  Calw , der Stricker Karl Hausen
Calw , die Spulerin Emma Franzesky,  Calw,
und die Büglerin Gretl Pfrvmmer,  Altburg,
ihre 25jährige Zugehörigkeit zum Betrieb feiern.
Im Rahmen eines Appells der gesamten Be-
triebsgcmcinschaft wurden die Verdienste der Äu-
bilare durch den Betriebssichrer gewürdigt und
entsprechend belohnt . Auch die Gefolgschaft be¬
schenkte die Jubtlare und trug , durch oie Werk¬
srauengruppe zur Verschönerung der Feier bei,

2S Jahre im Dienst der Stadt Nagold
Rrv .-Oberleut « ant Karl Naisch und

Spitalhausverwalter Chr . Schmid

Am 6 , Mai 1S19 trat der jetzige Rev .-Oberleut-
nant Karl Ratsch  in die Dienste der Stadt

! Nagold . Während 25 Jahren hat er mit großer
j Treue , Gewissenhaftigkeit und Zuverlässigkeit

seinen nicht immer leichten Dienst ansgeübt und
sich als das erwiesen , was die Polizei sein soll:
Freund und Helfer . Geboren am 11 . 8 . 1885 in
Eltingen , machte er den ersten Weltkrieg nüt und,
diente dem Vaterland anschließend in einer Si¬
cherheitskompanie . Er ist verheiratet und Vater
von acht Kindern . Schon frühzeitig kam er ^zur

-Partei . Er gehörte im Mai 1924 zu den Mtt-
> begründern der . Völkischen Freiheitsbewegung

(Hitlerbewcgung ) . Am 8, 8 . 1927 trat er in die
NSDAP , ein , wurde am 1. 19 . desselben Jahres
ZA .-Riann und bekleidet heute in der SA . den
Rang eines Obersturmführers , gleichzeitig ist er

- als Poltzeibeamter i » der ff Obersturmführer.
Karl Ratsch ist der einzige Polizeibeamte in
Württemberg , der das Goldene Parteiabzeichen
trägt . Seine Verdienste als Poltzeibeamter führ¬
ten kürzlich erst zur Ernennung znm Rev .-Ober-

! leutnant . Pg . Ratsch ist seit Jahren schon Orts - '
1 gruppenleitcr der NSDAP . In schwerer Zeit lei-
! tet er taktvoll und mit viel Geschick die Orts¬

gruppe und hat dabei die Genugtuung , daß Ma-
gold nach wie vor seinen Ruf als Hochburg des
Nationalsozialismus wahrt . Auch heute genießt
die Ortsgruppe im Gau besonderes Ansehen . In¬
nerhalb der Partei bekleidet Pg . Ratsch eine Reihe
Ehrenämter.

Bei . einem Dienstappell übermittelte Bürger-
i Meister Maier  dem Jubilar Dank und Glück¬

wünsche der Stadt und der Beamtenschaft unter
Uebcrreichen einer Ehrengabe . Gleichzeitig ehrte
der Bürgermeister einen anderen sehr verdienten
Beamten , der z, Z . leider erkrankt im Kreiskran-

l kenhaus Calw liegt : Spitalhausmeister Christian
i Schmcd.  Auch bei ihm waren es kürzlich

2b Jahre , daß er im Dienst der Stadt Nagold
stand. Ihm oblregt die umsichtige und gewissen-

^ hafte Verwaltung des Stadt . Altersheims , wobei
> er i„ seiner Gattin eine tatkräftige Hilfe hat.
1 Auch ihm gratulierte der Bürgermeister und

dankte ihm für seine treuen Dienste mit hem
Wunsche auf baldige Wiederherstellung . Glück-

i Wunsch und Ehrengabe der Stadt werden ihm eine
^ Freude sein.

gungs - und Ablieferungsschlacht müssen unseren
Alltag mit durchdringender Kraft bestimmen und
die Frage , ob wir auch wirklich alles getan
haben , um unser bestmöglichstes beizutragen,
sollte uns stets vor Angen stehen . Das ist um so
notwendiger , als die kriegsbedingten Schwierig¬
keiten von Jahr zu Jahr gewachsen sind und
noch weiter wachsen werden . Sie dürfen aber auf
keinen Fall zum Vorwand für mangelnde Fähig¬
keit und Einsatzbereitschaft werden . Mit beson¬
derer Vorliebe berufen nämlich gerade diejeni¬
gen sich auf solche Schwierigkeiten , deren Ver¬
sagen in erster Linie auf der eigenen Unzuläng¬
lichkeit beruht,

Än seiner überwiegenden Mehrheit hat das
deutsche Landvolk Vorbildliches geleistet , es hat
also gar keine Verairlassung , die Außenseiter zu
schonen , die dem Gebot der Totalmobilmachung
qller Kräfte noch nicht in seinem ganzen Ernst
Genüge getan haben , Pflug und Schwert sind
beides unentbehrliche Waffen im Lebenskampf
des deutschen Volkes . Dementsprechend ist auch
die Verantwortung ihrer Träger.

beim Schulleiter vorzunehmen . Näheres bitten
wir der Bekanntmachung der Schulleitung im
Anzeigenteil der heutigen Ausgabe zu entnehmen.

Die Nasschundeschau in Karlsruhe verschoben.
Die auf 7. Mai festgesetzte Rassehcmdcschau in
Karlsruhe findet nicht statt und wird auf un¬
bestimmte Zeit verschoben.

Neue Ostabzeichen in de « Landesfarben
Die im Reich eingesetzten Arbeiter aus dem

Osten werden demnächst neue Ostabzeichen in den
Landcsfarben tragen : es sind Volkstu in s-
abzcichen,  durch die sie als Russen , Ukrainer
und Wstßruthenen kenntlich gemacht werden . Ein
Sonnenblumenkranz auf rotem Grund , in der
Mitte das blaue Andreaskreuz , ist für den ruffi¬
schen, der Dreizack auf blau -gelbem Grund für den
ukrainischen Arbeiter vorgesehen Der Weißruthene
wird seine Landesfarben — rot und weiß —
tragen,

Diese Neuerung stellt eine äußere Anerken¬
nung  der für im Kamps 'gegen den Bolschewis¬
mus geleisteten Arbeit dar Die im Reich eingesetz¬
ten Arbeiter aus dein Osten tragen damit die
gleichen Farben wie die Legionäre , die heute mit
der Waffe in der Hand an der Seite Deutschlands
gegen den Bolschewismus im Felde stehen . Die
neuen Abzeichen verpflichten somit Russen , Ukrai¬
ner und Weißruthenen erneut zu ausgezeichneter
Haltung und bester Arbeitsleistung , Sie werden
Ansporn sein , auf dem Platze , aus den sie gestellt
sind, sich mit noch größerem Eifer als bisher für
die endgültige Niederwerfung des Bolschewismus
einzusetzen — Die Einführung der neuen Ab¬
zeichen wird durch eine Volizeive7ord<

Dieser reizvolle Ufa -Film mit Marika Rökk
und Viktor Staat  entwickelt eine unbeschwert - ,
fröhliche Handlung ans , dem ewig zMcn Problem
,Liebe " und aus der künstlerischen Persönlichkeit
der Hauptdarstellerin . Ihre burschikose Laune,
zumal ober di« beschwingten Rhythmen ihrer
tänzerischen Natur geben dem vorzüglich aus-
gestatteten Lustspielfilm Tempo und Tenrpera-
meNt . Lacheic und Lieben , Tanz und Witz , Froh¬
mut und Spannung sind die Parolen des be¬
schwingten Filmwerks ; Peter Äreuder schrieb eine
schmissige , scharmante Musik dazu.

*

„Ein Zug fährt ab " im Tonfilmtheater Nagold

Johannes Meyer  inszenierte mit viel Witz
und mit leichter Hand diesen unterhaltsamen Ba-
Varia -Film . Ein vergnügliches Blindekuh -Spiel
Verliebter ergibt sich aus den unerwarteten Fol¬
gen des kleinen Reiseflirts einer hübsche » Ehe¬
frau , die sich von ihrem überbeschäftigten Gatten
vernachlässigt fühlt , — Alice Treff  spielt diese
harmlose Sünderin mit sicherer Charakterisie¬
rungskunst , Ferdinand Marian  als Frauen-
betörer versteht es . die Verwandlung eines leicht¬
fertig Verliebten in einen wirklich Liebenden reiz¬
voll und zugleich überzeugend glaubhaft zu machen
und Lcny Marenbach  spielt die stürmisch ver¬
folgte Schöice mit entzückendem Scharm . In wei¬
teren Rollen tragen Lüci Englisch  und Georg
Alexander  znm Gelingen der netten Fstm-
komödie bei.

Aus den Nachbargemeinderi
Wildbad . Am 1. Mai wurde mit einer Feier¬

stunde die Hauptkurzeit 1944 eröffnet . Der Lei¬
ter der Staatl , Badverwaltung , Reg, -Amtmann
Friz,  führte in einer Ansprache aus , daß es
nicht mehr an der Zeit sei , die Bäder zu Ärm-
inelplätzen für solche Menschen zu machen , die ihr?
Zeit totschlagen möchten . Die Bäder dienen heute
ausschließlich kranken und erholungsbedürftigen
Menschen , vor allem den im Kriegseinsatz stehen¬
den Männern und Frauen.

Pforzheim . Der 62 Jahre alte O . B . von hier
war dienstverpflichtet worden , hatte aber trotz
mehrfacher Aufforderung die Arbeit nicht aus¬
genommen . Seine Absicht war , sich noch einmal
„selbständig " zu machen , und er glaubte , der Ar-
bettsdtenstpflicht so aus dem Wege gehen zu kön¬
nen . Durch Strafbefehl wurden ihm 3 Monate
Gefängnis anferlegt . Er erhob Einspruch , ins-
besondere gegen die Höhe des Strafmaßes . Sein
letztes Wort vor dem Einzelrichter war : ,Lch ge¬
stehe meine Schuld und habe nichts mehr zu sa-
gen . Die Herre habe meistens recht !" Der Einzel¬
richter kam dein Gemütvollen entgegen und setzte
die Strafe auf 2 Monate Gefängnis herab.

Spinnstoff -, Wäsche- und Kleiderfammlung
Vom 7.- 27 . Hlsi 1944 — Mer §ebe äurck fieivv. Lpencje seinen Leitrss!

Wieder einmal wendet sich die Partei in einer
wichtige » Angelegenheit an alle : In der Zeit
vom 7. bis 27 , Mai führt sie im ganzen Reich
die „Spinnstoff -; Wäsche - nnd Kleidersammlung
1944 " durch . Dabei setzt sie auch in die Bevölke¬
rung des Kreises Calw das Vertrauen , daß sic
erneut das ihre zum Gelingen dieser Sammlung
Wie bei den gleichen Sammlungen in den Vor¬
jahren tut.

Wie im einzelnen die Sammlung durchgcführt
wird , das wird für unseren Kreis noch mitgeteilt
werden . Heute geht es darum , sich auf die Samm¬
lung vorzubereiten . Ter deutsche Mensch — und
namentlich der Schwabe — sorgt vor . Er lebt in
seiner „Sach " nicht nur dem Heute ; er ist kein
Freund vom „Hand - in -den -Btnnd "-Leben . Er
sorgt gern Wetter für die Zukunft . Er treibt gern
Vorratswirtschüft . Und diese Eigenschaft ist ein
guter Zug und durchaus anzuerkenncn . Diese
Eigenschaft wird ihn ober auch verstehen lassen,
daß das Reich ebenfalls Vorsorgen will und muß.
Aus dieser Vorsorge für die weitere Zukunft her¬
aus ist diese neue Spinnstoff -, Wäsche - nnd Klei-
dersammlnng angcsetzt worden.

Eine kurze Ucberlegnng wird zum Verstehen
dieser neuen Sammlung führen . Im fünften
Kricgsjahr ist es klar , daß die Textilwirtschaft
immer schwerer tut , den Anforderungen von
Front und Heimat nachzukommen , zumal wenn
man,noch die Auswirkungen des feindlichen Luft¬

terrors in Betracht zieht . „ Eben darum ", wendet
nun vielleicht noch einmal einer ein , „ kann ich es
nicht verantworten , von meinen Vorräten etwas
herzugeben . Außerdem sind die Erwachselienklei¬
derkarten gesperrt . Wie und wann soll ich mir
Ersatz schaffen ?"

Die Partei hat das alles erwogen — und den¬
noch unternimmt sie die cieice Sammlung . Denn
wenn wir nicht in der Gesamtheit diesen Kampf
bestehen , was nützt dann den einzelnen das
Seine ? Sicherlich wird sich in Kästen und Schrän¬
ken, Truhen und Kisten noch allerlei finden . Man
weiß znm Beispiel , wieviel Spinnstoffwaren jähr¬
lich vor dem Krieg der Gesamtbevölkerung zu-
gctcilt wurden ; man weiß , von welcher Lebens¬
dauer diese Sachen waren ; und man weiß also
auch, wieviel Vorräte im ganzen noch in Ven
deutschen Haushaltungen stecken. ES muß danach
noch Beträchtliches zur neuen Sammlung bet-
zusteuern sein, . Man sehe nur einmal nach in den
Schränken , Schubladen und Kästen . Neben Alt¬
spinnstoffen aller Art (zertrennte oder zerschlissene
Kleidung , cniirbe gewordene Wäsche , Schnetderei-
abfälle usw .) werden auch nicht mehr gebrauchte
oder entbehrliche Wäsche und ungenutzt hernm-
hängende Kleidung aller Art gesammelt.

Jeder gibt das , was er an Spinnstoffen nicht
mehr täglich braucht . Und liefert durch seine frei¬
willige Spende seinen Beitrag zur Sicherung des
Endsieges!

Von der Oberschule für Jungen Nagold . Die
Anmeldungen in Klasse 1 sind bis 20. Mai 1944

Zur Splnnstoffsammlnng

was gebraucht wirü , nicht verstecken
Senn in manchen Kammerecken
und in manchen alten Spinden
lallen sich noch Stoffe finden,
oft verstaubt und halb vergesfen
und von Motten angefreffen.

Keste stnd's , meist stark beschädigt,
die die wirtt -hakt best drnrttgt,
denn sie will au « alten Sachen
neue Stoffe fertig machen,
Stoff zu neuen Kleidungsstücken,
für die Wehrmacht und Fabriken

Deshalb pack' in eine Tüte,
alte Kleider , alte Hlite,
§l >ck«n, dle du aufgespart»
^rste , Lumpen aller Frtr
trenne dich - es ist nicht schwer -
siib's zur Gpinnstokflammlung Herl k ^

Ein unbedachtes Wort
verursacht Tod von Zehntausendeil

Wer weiß noch, daß da « Scheitern der Offen¬
sive im Frühjahr 1918 einem Verrat zuzuschrei-
ben war.

Hochsommer 1918 . Das französische Volk hatte
den Krieg satt , England hatte schwer unter den
Schlägen der deutschen U -Boote gelitten und die
Masse der Amerikaner war noch nicht eingesetzt.
Das deutsche Frontheer aber hatte den Glauben,
daß ein letzter ungeheurer Einsatz den Sieg brin¬
gen würde.

Dieser gewaltige Angriff war von der Obersten
Heeresleitung planöoll bis ins kleinste vorbereitet
und sollte beiderseits Reims den Feind vernich¬
tend treffen . Damit wäre Paris in unserer Hand
gewesen , und Paris bedeutete Frankreich . Drin¬
gendste Geheimhaltung aller Angriffspläne war
geboten , damit die Uebcrrumpelüng gelang . Bei
den Angriffsdtvisionen herrschte Postsperre . Da
hörte am 4. Juli 1918 ein französischer Spion auf
dem Bahnhof von Frankfurt a. M ., wie ein Sa¬
nitäter ans einem einlanfenden Lazarettzug einer

Krankenschwester zurief : „Am 15 . Juli gchts loS
in der Chanlpagne !" DaS gleiche Gerücht aber
tauchte vom 7.— 19 . Juli — so meldeten die Be¬
richte der Feindspionage übereinstimmend — mit
Angabe von Tag , Ort und sogar Stunde ! — in
Belgien und anderen deutschen Städten auf.

Als im Morgengrauen des 15 . Juli die deut¬
schen Armeen nach gewaltigem Trommelfeuer bei
Reims zum Sturm antraten , fanden sie die Siel -,
lungen vom Feind geräumt . Vor dem unerschüt¬
terlichen zweiten Graben jedoch verbluteten Zehn-
tausende unserer besten Soldaten , verblutete der
letzte deutsche Großangriff und mit ihm der End¬
sieg ! Welch unsagbar große Schuld hatten die
gedankenlosen Schwätzer auf sich geladen!

Neigte man friiher dazu , solche Fälle als tra¬
gisch und unvenneidbar hiuzustellen und mit der
Unbedachtsamkeit des Betroffenen zu entschuldi¬
gen , so hat sich heute , im fünften Kriegsjahr , in
dem deutschen Volk eine gründliche Wandlung
vollzogen . Der Deutsche schwelgt ! Leichtsinnige
Schwätzer aber muffen wissen , daß harte Strafen
ihrer harren . Und da ? mit vollem Reibte!

^ . ,'W

vom vopp/f>»ilsl

16

Der Jäger stand noch Wage an eine Fichte ge-
lehnt , die Anne verschränkt , den starre, > Blick auf
die schwindende Reiterin gerichtet . Wo der Weg
nach einigen hundert Schritten eine starke Biegung
machte , wandte sich Irene noch einmal um.
schwenkte ihr Tüchlein und war gleich darauf Wal¬
ters Blicken entschwunden . Er war mit sich und
der aufsteigenden milden Septembernacht allein.

Eine Fledermaus huschte über den Kogelweg
dahin . Das Käuzchen rief „kuwitt ", und Mümmel¬
mann , der alte Hasenrammler , kam den Gestell¬
weg entlanggehoppelt , langsam und gemächlich,
als ob er Zeit genug hätte . Plötzlich machte er
Halt , denn der dunkle , dicke Pfahl da an der
alten Tanne kam ihm etwas verdächtig vor . Der
Hans Hasenfuß machte einen neugierigen Kegel,
putzte sich den Schnurrbart , trommelte auf die
harte Erde und schlug sich seitwärts in die Büsche.
Er handelte wie immer nach dem Grundsatz «:
Besser ist besser . Man konnte doch auch zwilchen
den Fichten hindurch um jenen komischen Pfahl
herumschwenke » , st» .

Der Pfahl trennte sich aber bald darauf von
dem dunklen Tannenstamm . Ein herzbefreicndes
Lachen hallte durch den Bergwald . Walter hatte
sich über den alten Krummen gestellt , weil er ihn
so vorsichtig im Bogen umhoppelt hatte . Er holte
die Maschine aus den Büschen , drehte das elek¬
trische Lichk an nnd setzte den Motor in Bewegung.
Gleich darauf knatterte und ratterte das Benzin-
rad durch die Bergwälder . Ein langer , breiter ,
Lichkegel zeigte ihm den Weg , ' '

° *
Tags darauf saß Walter wieder seinem alten

Gönner , dem Amtsgerichtsrat Dr . Spielmann , in
seinem Arbeitszimmer gegenüber . Beide Herren
sogen nachdenklich an ihren Zigarren und sahen
durch das große breite Fenster auf den schönen
Obstgarten , der zu Doktor Epielmanns Hanse ge¬
hörte und in dem es schwer von roten und gold¬
gelben Früchten hing,

Walter hatte dem Nmtsgerichtsrat von den Ge¬
schehnissen am Eulenkogel erzählt . Danach hatte
der Revierförster offenbar ein Verhältnis mit Lisa
Seidenstücker , deren Wohnung und Beschäftigung
Spielmann bereits durch den Fernsprecher vom
Wohnungsamt ermittelt hatte . Nach diesen In¬
formationen hatte sich Fräulein Lisa Seidenstücker.
einen hübschen kleinen Laden mit dabcnterli - gen-
der Wohnung an einer Hauptstraße gemietet und
betrieb hier ein erstklassiges Putz - und M . ^e»
geschäft.

„Sie glauben , daß ScRawa ihr das Geld dazu
gegeben hat , um dieses Ecschjift eröffnen zu kön¬
nen ?" unterbrach Walter das Schweigen.

„Er wohl nicht allein . — Jedenfalls hat er aber
durch namhafte Summen dazu beigetragen . Sie
selbst hatte das Geld nicht zu diesem Unternehmen.
Sie würde , wie Sie mir sagten , als sie ohne Stel¬
lung war , sonst nicht zur Aushilfe in der Küche
des Jagdhauses gearbeitet haben . Von Schlawa
wird sie dse gestohlenen zweitausend Mark erhal¬
ten haben . Natürlich weiß das Dämchen nickst»
von dem Diebstahl , denn der Reviersörster wird
sich hüten , ihr zu sagen , wie er an das Geld ge¬
kommen ist . Auf alle Fälle muß das F .äulein
verhört werden , damit es bekennt , wer ibm dazu
verhaften hat , dieses nicht billige Geschäft zu er¬
werben ."

„Wie sollte man das fertigbringen , Herr Amts»
gerichtsrat ?"

„Das wird nicht so schwierig sein . Lassen Si«
mich nur sorgen ." »

Drei Tage später klopfte Fräulein Lisa Seiden¬
stücker an die Tür Nummer 22 im Rathause . Sie
hatte eine Vorladung erhalten.

Der Herr , der sie empfing , war sehr höflich und
zuvorkommend und bat sie, ihm gegenüber Platz
zunehmen . Neben ihm saß ein Herr mit weister,
Haaren und einer goldenen Brille , der scheinbar
SekretSrdienste verrichtete.

Lisa Seidenstücker » im kostbaren Pelzmantel und
feschem , luxuriösem Hütchen neuester Modelchäv-
fung , ließ sich kokett den Herren , die sie natürlich
für Steuerbeamte hielt , gegenüber nieder . In
Wirklichkeit waren das aber gar keine Beamten
von der Steuer . Der zur Seite sihxude Herr , der
da , scheinbar in seine Akten vertieft , teilnahmslos
laß , war kein anderer als der Amtsgerichlsrat
Dr . Spielmann , während es sich bei dem jüngeren
Herrn um einen gewieoten Detektiv handelte , den
Spielmanu oft zu seinen Fällen heranzog . Diestr.
mit Namen Nikolaus Kroll , hatte sckw» einigemal
dem alten Juristen wichtige Dienste geleistet , na¬
mentlich . wenn es galt , weibliche Sünder zu über¬
führen.

(Forftetzung folgt . )
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Erzählungen für
L500 Meter Vmöen

Von l, o r e n r 8trodl

Eine Rotkreuzschwester aus dem nahen Lazarett
«zählt «, daß sie zur Zeit mit Verbandstoff etwas
knapp wären.

„Verbandstoff , . Die Frauenschaftsleiterin
von dem kleinen Dorf überlegt nicht lange Da
kann — und wenn es sich um Soldaten handelt —
mutz geholfen werden.

In der Schule packt der Erzieher als alter Welt¬
kriegssoldat seine Jungen und Mädel , denn in den
Jahren 1917/18 war ebenfalls Mangel an Ver¬
bandstoffen gewesen . Damals ober konnte , durfte
oder wollte man nicht an di « Heimat appellieren.

Papicrbinden wurden hergenommen , Papirrkom-
pressen aus die Wunde » gelegt . Blut und Nässe
verwandelten diese in einen dicken, zähen , stinkigen
Brei , in dem Maden und Würmer wuchsen , wenn
der Verband nicht bald erneuert werden konnte.
Vielen Verwundeten wäre der Arm , wäre das
Bein erhalten geblieben , wenn sie sauber und rein
verbunden gewesen und darum . . .

Stoß - und Sammeltrupps wurden für die ent¬
legenen Bauernhöfe , eingeleilt . „Aber bei diesem
Schneetreiben ' , zweifelt der Erzieher.

„Unsere Soldaten haben in Rußland weit mehr
auszuhalten ' , sagt der Seppl . „Der Hans hat vor¬
gestern geschrieben , daß jetzt meterhoch der Schnee
bei ihnen liegt ' , sagt die Burgl . „Der Sturm reißt
dort drent ein g' wachsenes Mannsbild frei um ' , be¬
hauptet kühn der kleine Hauserbauer -Michl.

Schon am nächsten Marge » kommen sie im tie¬
fen Schnee angewalzt . Die eisten haben ihre Packen
im Rucksack, die andern aus Schlitten geladen.

Eine Spitzbubengeschichte
Der Unrerkrorenkeit «ti« krau « aukgoselrt

Z » Köln ist gewesen ein Abenteurer noch bei
der Menschen Gedächtnis . Von dem wäre viel
zu schreiben . Er hat gelebt zu Bischof Her¬
manns fein Zeitgenosse der Reformation ) Zei¬
ten . Von dem will ich eine kurze Gesebichte er¬
zählen , wie ich sie von glanbwürdigen Personen
zu Köln selbst gehört habe . Nach viel abenteuer¬
lichen Reisen ist er ernst auf zwei Nelle » von Köln
in ein Dorf und in ein Wirtshaus gekommen und
hat Herberge zur Nacht begehrt . Der Wirt hat ihm
solche gegeben und hat ihn gefragt , wo er morgens
Hinmolke . Der Abenteurer antwortete , er wolle gen
Köln aus den Markt - Der Wirt sprach : „ Es ist
gut , so wollen wir morgen miteinander !' Der Gast
sprach : „ Ihr müßt aber srüh aufstehen , damit wir
auch zu Markte kommen !' Der Wirt sprach : „Schau
du nur zu und verschlaf nicht , denn ich werde

. früh aus sein !' Der Gast sprach : „ Lieber Wirt,
wenn Ihr denn wollt auf sein , so weckt mich,
darum bitte ich Euch !' Der Wirt sprach : „ Gern !'

Nun hatte der Wirt eine feiste Kuh im Stalle,
das wußte der Gast wohl . Und , als nun der Gast,
der Wirt und alles Volk im Hause war schlafen
gegangen , da stand der Gast mit großer Stille wie¬
der auf , nahm die Kuh aus dem Stake und führte
sie bei Nacht ein gilt Teil Wegs auf Köln zu und
band sie an einen Baum , der stand seitwärts , da¬
mit sie der Wirt oder wer vorbeiginge , nicht schm
könnte . Des Morgens früh stand der Wirt auf
und weckte den Gast.

Dann gingen ., die zwei eine Weile , miteinander
schwatzend , aus Köln zu . Als sic in die Gegend
kamen , wo der Abenteurer die Kuh an den Baum
gebunden hatte , sprach der zum Wirt : „ Halt stille,
lieber Wirt ! Es ist mir ein Bauer in dem Dorf
da zunächst schuldig ; ich will gehen und schauen,
ob ich möchte bezahlt werden . Zieht als » gemäch¬
lich weiter ; ich werde bald wieder bei Euch sein !'

Der Wirt sprach : „In Gottes Namen !' und
ging allgemach für sich. Der Schalk aber kam zu
dem Baume , fand die Kuh noch angebunden , nahm
'sie bei dem Seil und zog auf das gemächlichste hin¬
terher und kam so nicht weit von Köln zu seinem
Wirt . ^

Als ihn der kommen sah , sprach er : „ Gast,
kommst du ? Ich habe dein lange gewartet !' Der
Gast sprach : „ Ja , ich habe viel Plage mit dem
Bauern gehabt , bis ich zur Bezahlung ^gekommen
bin . Denn er hatte kein Geld und ich habe doch
wollen bezahlt sein . Da habe ich eine elende Kuh
für mein gutes ausgeliehenes Geld nehmen müssen.
Ich besorge , ich kann sie nicht so teuer wieder in
der Stadt verkaufen , wie ich sie genommen hübe .'

Der Wirt sah die Kuh an und sprach : „Das ist
auf meinen Eid eine schöne Kuh ! Wenn ich meine
Kuh nicht nächtig spät selbst in den Stall getan
hätte , dann schwüre ich, es wäre meine Kuh , so
gleich sieht sie ihr !' Damit schwiegen sie beide
der Rede , bi ? sie in die Stadt Köln kamen . Nun
war des Gastes Gestalt so , daß er sich auf dem
Markte , wo man Kühe und Ochsen verkaufte,
etlicher böser Stücke halber nicht durste sehen
lassen . Denn er hatte wohl schon Ochsen gekauft
und nicht bezahl - Deshalb bat er den Wirt und

er hätte sonst ein nötig Geschäft , er sollte
ihm die Kuh verkaufen , und zeigte ihm seine Her¬
berge an , wohin er ihm das Geld bringen sollte,
er wolle ihm ein gutes Trinkgeld schenken . Der
Wirt ging darauf ein , löste für die Kuh sogar noch
etliches mehr und brachte dem Gast das Geld treu¬
lich in die bestimmte Herberge . Der empfing das
Geld mit großem Danke und schenkte dem Wirt
ein Trinkgeld , womit der wohl zufrieden war.

Nun gedachte der Gast , wie er mit Fug von
dem Wirt loskäme und sprach : „Wir wollen zu
Morgen miteinander essen, den » dir Kuh hat ohne

den Feierabend
„Die alte Grundlmutter läßt sagen , es war jh'r
letztes Trumm Leinen , aber für die braven Sol¬
daten müßt man auch sein Letztes geben !"

Die ganze Schar schnattert durcheinander und
wärmt in d«r Ofendurchstcht die klammen Pat-
schen . Selbstgesponnenes Linnen ist der Stolz einer
jeden Bäuerin und wird gehütet wie ein Heiligtum.

„Aber leicht kunnt dem HanSgirgl in Rußland
auch was passieren ' , und so hat -die Bruckbäueri«
gleich drei Meter auf einmal vom Ballen geschnitten.

Ein großes Leintuch zerrt der Sternecker Bartl
aus seinem Rucksack. „Das könnt ' vielleicht so an
die dreißig Meter geben ' , schätzt er vor sich hin.
Wen » es die Soldaten draußen nur sehen könn¬
ten , mit welchem Fleiß und Eifer die Buben und
Dirndl werken , schassen , prüfen und messen . Einer
will den andern übertresfen und -immer müssen und
sollen die Soldaten es fühlen und spüren , daß die
Heimat hinter ihnen steht , die Heimat in eiserner
und geschlossener Gemeinschaft.

„Morgen bring ich noch mal so einen Pack mit ' ,
sagt Bruckmaiers Dieserl . „Die Söllizhaminerin ist
nämli ' erst beim Herrichten .' „ Beim ilntermüllner
und Moser krieg ich auch erst morgen mein Sach ' ,
meint Gantenhammers Zkaverl . Ein hochgetürmter
Waschkorb steht in der Schule und noch immer
kommen neue Stücke dazu.

Am Sonntag werden die Kleinen vom BDM.
abgelsst . DiU schmalen Stücke müssen in Bänder
gerissen und geschnitten , die großen Teile zu Drei¬
eckstüchern vernäht und die kleineren zu Kompressen
verarbeitet werden . Kein Zipfelchen darf verloren
gehen . Da heißt eS schätzen , zirkeln , messen . Ein
frohes Liedl klingt dazwischen . Nach dem BDM.
kommt die NS .-Frauenfchast mit Maschinen , Nadeln
und Faden . Die Bänder werden nach Breiten aus¬
gesucht und zu Längen von 5 Metern zusammen¬
gesetzt . Das Bügeleisen macht die Binden glatt und
steril und eine Rolle nach der andern wandert in
die große Schachtel , die Dreicckstücher und Kom¬
pressen obenauf und dann zur Post . In einer
guten Woche haben die Frauen und die Jugend
eines Dörfleins von etwa 40V Einwohnern 2500
Meter Binden und ein paar Dutzend Dreieckstücher
geschaffen , ohne Befehl oder Zwang , ans ganz
selbstverständlicher Pflicht der Heimat für ssie
Front.

Der Bürgermeister holt die dicke Dorschronik ans
dem Kasten und trägt die nüchternen Zahlen ein,
auf daß die späteren Generationen dereinst Kunde
haben von dem Geist der Heimat in Deutschlands
schwerster Zeit.

vas mehr gegolten , als ste wert war . Der Bauer,
des die Kuh gewesen ist, muß die Zeche bezahlen !'
Damit bat er die Wirtin , ihm zwei zinnerne Plat¬
ten zu leihen , er wolle gehen , um ein paar ge¬
bratene Hühner zu kaufen , lind wie er nun will
aus der Stube gehen , spricht er zu dem Wirt , der
in der Stadt Köln daheim war : „ Lieber Wirt,
leiht mir Euer » Mantel ! Ich mag nicht , daß man
sehe , was ich gekauft habe ; ich will den Mantel
darüber schlagen !'

. Er fürchtete aber , daß man ihn bei seinem Rack
erkennen möchte . Als ihm der Wirt den Mantel
gab , da schlug er ihn um seinen 4stock und nah »,
die Platte » darunter und fuhr also damit feine
Straße , denn er hatte nickt im Sinn , gebratene
Hübner zu bringen . Es lag ihn , auch an der
zweier Wirte Worten nichts , denn er gedockte
nicht , nächstes Jahr wiederzukominen . Als sie nun
sein lange gewartet hatten , da kommt des guten
Bauern Tochter gelaufen mit großen Klagen und
Weinen und spricht : „ O Vater , es gehet übel!
Wir hohen unsere Kuh verloren , die ist uns diese
Nacht gestohlen worden !"

Der Vater merkte die Büberei bald und sprach:

,^Oa schlag der Teufel dreinI Ich habe sie selbst
verkauft !' und mußte der Büberei selbst lache»
und wollte nicht länger auf die gebratenen Hühner
warten , denn die Federn hatten das Fletsch weg¬
getragen , das er ihnen bringen wollte . — So war
der um seine Kuh gekommen , und die Wirtin um
die zwei Platten und der Wirt von Köln um sei¬
nen Mantel , und hatten das alle drei mit Willen
getan , aber ohne ihr Wissen.

Antreue trifft ihren eigenen Herr«
Einer war wegen einer Sache vor Gericht ver¬

klagt , so daß er sich sagte , er werde ohne Geldstrafe
nicht davonkommen . Er Nagte da » einem Fürspre¬
cher oder Anwalt . Dieser sprach zu ihm : „ Ich will
dir Helsen , sofern du mir als Lohn für meine Ar¬
beit vier Gulden gibst ." Der Mann war zufrieden
und versprach , ihm die vier Gulden zu geben , sofern
er ihm aus der Sache hülfe . Also gab jener ihm
den Rat , wenn er mit ihm vor Gericht komme , solle
er keine Antwort geben als das eine Wort : „ Blä !"
— man möge ihn fragen oder ihm vorwerfen , was
man wolle.

Da sie nun vor Gericht kamen und viel auf den
Mann geklagt wurde , konnte man kein anderes
Wort aus ihm herausbringen als „ Blä " . Die Her¬
ren mußten lachen , und sagten zu seinem Fürspre¬
cher : „ Was wollt Ihr für ihn antworten ?" Da
sagte der Fürsprecher : „ Ich kann nichts für ihn
reden , denn er ist ein Narr und kann auch mir
nicht berichten , was ich reden soll . Es ist nichts
mit ihm anzufangen . Man muß ihn eben für einen
Narren halten und freilaffen ." Die Herren be¬
schlossen den » auch so und ließen ihn frei.

Danach heischte der Fürsprecher die vier Gulden
von ihm . Da sprach er : . „ Blä !" Der Fürsprecher
aber sagte : „ Du wirst mir das nicht abbläen , ich
will mein Geld haben ' , und entbot ihn vor Ge¬
richt . Und als sie beide vor Gericht standen , sagte
der Mann allewege : „ Blä !" Da sprachen die Her¬
ren zum Fürsprecher : „ Was wollt Ihr mit vem
Narren ? Wißt Ihr nicht , daß er nicht reden kann ? '
So mußte der Anwalt das Wort „ Blä !" statt seiner
vier Gulden als Lohn nehmen und traf Untreue
ihren eigenen Herrn.

Oie verbottafel
kurrzezckielile von Kurt Vetter

Vor vielen Jahren ging einmal ein Landwirt
mit Namen Franz Huber an einein schönen Sonn-
tagnachmittag von seinem Heimatort aus langsam
und bedächtig auf einem Feldweg an ihm wohl-
bekannten Aeckern vorbei . Er wollte ins Nachbar¬
dorf . um eine alte Tante zu besuchen , die ihm li -b
und vor allem „ viel wert " war , und wie er a»
einer Wegkreirzung in der Richtung nach feinem
Ziel rechts einschwcnkto , prallte er mit einem frü¬
heren Spezl und Schulkameraden , dem LechnerS
Max , zusammen . Die Wiedersehenssreude war aus
beiden Seiten groß und echt. Sofort wurden alte
und noch Altere , zurückliegende Erlebnisse aus-
getauscht und anfgewärmt , und weil ste gerade beim
Aufwärmen waren , steckte sich jeder auch gleich
eine Sonntagszigarre ins Gesicht . Dabei konnte
es der LechnerS Max nicht unterlassen , den uralten
Spruch zu zitieren , daß man bei einer qualmen¬
den Zigarre nun wenigstens auch wisse , was hin¬
ten und was vorne wäre . Sänst jedoch benahmen
sich die beiden Freunde ganz vernünftig , sprachen
vom Wetter , von der Ernte , vom Vieh und weil
die Lust so schön und rein war , rochen sie ab
und zu genießerisch an ihre Glimmstengel.

Wie ste nun so,im schönsten Disput waren und
einander versicherten , daß das Wetter heute schön
sei und ganz genau so gut auck anders sein könnte,
wenn — und so weiter , wurden sie in ihrer an¬
geregten Unterhaltung durch undeutliche , aber
um so heftigere Zurufe gestört . Der LechnerS Max
sah in die Störrichtung und stellte dann mißbilli¬
gend fest : „ Schau nur , Franzl , da vorne kimmt
oaner daher , der fuchtelt dauernd wie narrisch mit
einem Stecken und ruft : He — He , oder was
weiß ich und eine Dienstmützen hat er aa auf !"

Das interessiert die Hausfrau
Verwohne dein Kind nicht!

Blind « Liebe zu den Kindern wird von den
Pädagogen scharf bekämpft , weil sich so keine
Menschen erziehen lassen , die sich ini Lcbcnskainpk
behaupten . Wie oft ist es schon vorgekonimen , daß
ein Kind später die Eltern anklagte , weil sie ihnen
zuviel Liebe ohne Strenge gewidmet haben . Es ist
für ein Mntterherz gewiß nicht leicht , das Kind
im gegebenen Augenblick zum Schweigen zu zwin¬
gen und die Vernunft walten zu lassen Ist doch
gerade eine Mutter immer geneigt , tausend Ent¬
schuldigungen für ihr Kind zu finden . Doch ver¬
langt die charakterliche Entwicklung des Kindes
unter gewissen Umständen eine Einschränkung der
überströmenden mütterlichen Zärtlichkeitsgefühle.
weil die Kinder durch Überbesorgie Beeinflussung
für die Freuden des Sports und später für den
Lebenskampf untauglich gemacht werden . Gerade
durch den Sport beispielsweise wird die Erziehung
zu Kraft , Selbständigkeit und zum Bestehen von
Gefahren gefördert . Es darf in der Erziehung
nicht übersehen werde » , wie wichtig die frischfröh¬
liche Tätigkeit ist, an Stelle des faulen , träumeri¬
schen, sich selbst überlassenen Phantasierens . Selbst¬
redend muß aber nicht nur der Körper „ erzogen"
werden , sondern auch der Geist . Doch wohnt in
der Regel ein hoher Geist in einem gesunden
Körper . l. r.

Schonet die Gummiringe!
Die Gummiringe der Weckgläser müssen beson¬

ders pfleglich behandelt werden , zumal ste gern
hart und spröde werden . Um dies zu verhindern,
hängt man sie in ein verdeckeltes Gefäß , in dem
etwas Petroleum verdunstet . Man kann die Gum¬
miringe auch über eine geeignete Rolle spannen,
damit ste nicht einschrumpfen.

Schlämmkreide läßt Seife elnsparen
Seitdem beim Sparen aus der Not »st ein«

Tugend erwächst , freut man sich immer wieder
darüber , wenn man irgend etwas „ einsparen'
kann . Während der Wintermonate haben sich z. B.
auf den inneren und äußeren Fensterrahmen viel
Ruß und Staub abgesetzt . In der goldenen Früb-
jahrssonne wird er jetzt sichtbar . Seife ist aber
rar . Was läßt sich als Ersatz nehmen ? Nun . man
braut sich eben ein « „ Ersahmischuag " . Auf zwei
Liter warmes Wasser komme » zwei Eßlöffel
Schlämmkreide und ein Eßlöffel Inn TH ^ e A-
kiü » bst de« großen Bo « »» , da » G, Mcht « er

Mllig , sondern auch anstrichschonend ist und - selbst
lackierte Flächen nicht angreift . Reinigt inan Ja¬
lousien . die einmal tm Jahre gründlich geputzt
werden sollten , da sonst der Regen den aus de»
Brettchen sitzenden Staub an die Fensterscheibe»
spritzt , seht may dem Wasser an Stelle der Krrtd«
einen Eßlöffel voll Salmiakgeist ans einen Liter
Wasser zu Dieses Reinigungswasscr entfern ! müde-
los jeden noch so hartnäckigen Schmutz . I. r.

Wik reinigt man Flaschen?
Leere Flaschen , z. B . Milchflaschen , sollen stets

sofort ausgespült , gesäubert und dann mit klarem
kaltem Wasser gefüllt stehen bleiben . Läßt man sie
mit Milchresten stehen , so trocknen diese an und die
Säuberung dauert später um so länger . 11m eine
Flasche ganz sauber und klar zu bekommen , schütte»
man wenig Kochsalz hinein und reinigt die Flasch«
dann entweder mit einer Stielbürste oder einem
Lappen , der um einen längeren Stock gewickelt Ist

Molke — ein erfrischendes Getränk
Läßt man sauer gewordene Milch zur Quark¬

masse eindicken , so bildet sich über dem Quark eine
leicht grünlich gesärbte , wässerige Flüssiqkeit : die
Molke . Da ste wertvolle Mineralsalze , Milchzucker
und Eiweiß enthält , ist eS falsch , die Molke sort-
zuschütten . Wegen ihres Nährwertes soll die Molke
vielmehr als Getränk diene » , das durch den Zu¬
satz von etwas Zucker oder Sirup sehr schmackhaft
gemacht werden kann.

Erste Pilzernte : die Lorcheln
Pilze wachsen im allgemeinen tm Herbst Eine

Ausnahme machen die Lorcheln,  die als Früh¬
lingslorcheln und als Herbstlorcheln aus dem
Boden kommen . Darum kann man schon jetzt die
erste Pilzernte des Jahres halten . Der bäiebte
bräunliche Frühlingspilz , mit der faltigen Ober¬
fläche enthält aber einen gefährlichen Giftstofs , aus
den jedoch merkwürdigerweise nickt jeder Organis¬
mus reagiert . So kommt eS, daß unabgekochte
Lorchelgerichte von manchen Menschen gut vertra¬
gen werden , während andere sofort unter schweren
Vergistungserscheinungen erkranken . Da der Gift¬
stoff sich tn heißem Wasser löst , muß jedes Lorchel¬
gericht zunächst einmal kurz ausgekocht  und
das erste Kochwasser sortgegossen werden . Nach die¬
ser Behandlung ist der Pilz völlig ungefährlich
und nicht weniger schmackhaft . Getrocknete Lorcheln
verlieren ihre Giftigkeit und brauchen bei späterer
Boowenöun « dann nicht » ehr abgekocht zu werden.

A/er'-rr§Aer'ten 2^1» I-erNen
Schon wieder hat der kleine Karl bei einem

Nachbar das Fenster eingcworsen . — Wütend saei
der Vater : „ Nun sage bloß noch , das wäre vor¬
militärische Ausbildung !"

*

Minna ließ die Goethe -Büste fallen . — Frau
Luders machte ein betrübtes Gesicht . „ Lassen Sir
nur " , tröstete Minna , „ deswegen iß se doch un¬
sterblich !"

„Entschuldigen Sie . ist hier vteNcicht meine
Tochter Lotte , als Köchin angestellt ? ' — „ Nein
hier nicht , wissen Sie denn nicht die genaue
Adresse ? ^ — „ Doch , es muß in diesem Hause sein,
«brr ich habe bet Ihnen zuerst gefragt , weil es
hier so angebrannt rochl"

„Wird wohl ein Schandarm sein " , meint«
Franzl uninteressiert , denn er hatte ein gutes Ge--
wissen . Das hatte der Max auch , aber er fühlte sich
nlln mal gestört , sah deshalb genauer hin und er- !
klärte seinem Freund : „Des ist schon ein ziemlich .
alter Mann , des wird wohl ein AuShikfsschaq - >
darin sein , verstehst , und warum der nur immer -' >
zu so schreit , macht ich fei wissen ? !'

„Ich net " , sagte darauf Franzl , „ was der schreit,
des kann uns ganz wurscht sein !"

Das mit der Wurst war aber ein Trugschluß,
denn inzwischen war der Schandarm , der ein Feld¬
hüter war . nähergekommen und sagte sofort zu den
beiden , im Augenblick bestimmt harmlosen Freun¬
den : „Sie — hier dürfen S ' aber sei net rauchen !" ' !

„Warum net ?"
„Können S ' net lesen — ha ? !" .
In einer , für den Feldhüter ' geradezu aufreizen¬

den Ruhe erklärte auf diese Rückfrage der Hubers
Franzl : „ Lesen können wir schon , aber was bat
deS, baß wir lesen können , mit unseren Zigarren
zu tun , möcht ich wissen ? !"

„Viel hat das damit zu tun " , ereiferte sich sofort
der alte Feldhüter , „ denn hinter Euch ist eine
Verbottafel und da steht sei ganz deutlich drauf,
daß das Rauchen in der Nähe der Pulverfabrik ;
verboten ist- ,— hast mi ? !"

„Guat " , sagte Franzl und rauchte feelenruhig '
weiter , „ aber des hat doch gar keinen Sinn net,
was Ihr dahcrredet , denn die Pulverfabrik existiert
doch schon lang gar nimmer !" Aber aus diese fach-
liche Einwendung erwiderte der Alte mit betonter
Würde und auch Strenge : „Des kann schon sein,
aber — die Verbottafel , mein Liaber , die existiert
fei immer noch , verstehst ! !"

Vom Schwaben , der keiner sein wollte
War einst ein Schwabe , den es ärgerte , daß man

Ihn neckte. Als er wieder einmal auf die Wander¬
schaft ging , sagte er zu sich:

„Desmol verrat t koim gotzige Menscha , daß I a
Schwab be , no könnet se ihre Männdle macha , bei '
wem se wellet , aber bei mir netta ."

Wenn man ihn diesmal fragte:
„Woher ?" sagte er : „ Ha . aus Deitschland !"
„So , so, aus Schwaben gelt ?"
„Not , noi , des netta ."
Da lachten die Leute noch mehr über ihn.
Bei der nächsten Ausreise beschloß er deswegen,

gar nichts mehr zu sagen , als ja " und „ nein"
Also kam er eines Abends spat , müde und hung¬

rig , wie der Pfaff am Oschertag , vor ein Haus.
Der Bauer fragte ihn : „Woher ? "

Der Schwabe kam in Verlegenheit und sagte bloß:
,,Vo ' drhoim !"
Der Bauer : „Ans ' m Schwobeland ? "
Der Schwabe : ,.A ' ah !" Und das sollte heißen:

„nein " .
Der Bauer hatte seinen Spaß an dem Verleug¬

ner und ließ ihn ein . Darauf hieß er sein Weib
einen Berg von Spätzle Herrichten , denn er war,
lange im Süden gewesen und kannte die Leute.

Als nun das Nachtessen aufgetragen wurde,
wollte der Schwabe zulangen , aber der Bauer sagte:

„Spätzle darfst du nur mitessen , wenn d» ein
Schwam bist " -

Dem lief das Wasser im Maul zusammen , aber
er bezwang sich. Da nun der Spätzlesberg kleiner
zu werden drohte und der Hunger immer größer,
da schließlich der Bauer auch noch einen großen
Mostkrng auf den Abendtisch setzen ließ , schrie der
Leugner:

„Gebet Mer geschwind von selle Spätzle — > bi»
e Schwöb !"

Rach wenigen Augenblicken war der Spätzlesberg
verschwunden und der Krug war leer.

Himmlische Hiifc
Als Dr . Karl Peters feine Reisen i» Afrika un¬

ternahm , geriet er mit einem Negerstamm m bedenk¬
liche Feindseligkeiten , so daß er die Sicherheit seiner
Expedition ernstlich bedroht sah . Er kam aus einen
ausgezeichneten Ausweg , um feine Feinde abzu»
schrecken. In seinem Taschenkalender fand er für
den folgenden Tag eine SonnensinsterntS angea^
den , die in Uganda gut sichtbar fein mußte . Er
ließ nun dem Häuptling des Negerstammes sagen:

„Morgen bet Sonnenaufgang werde ich dir meine
Macht zeigen . Ich werde die Sonne für eine Vier - >
tclstunde vom Himmel verschwinden lassen , San»
werde ich ihr wieder erlauben , euer Land zu be¬
scheinen . Zweifelst du dann noch , daß ich euch all^
samt verschwinden lassen kann , so erwarte ich
lachend deine Krieger"

D.er Häuptling vernahm die Botschaft , sah am
anderen Morgen die Sonne verschwinden , wieder ,
hervorkommen und — sandte dem Forscher zur Be-
wtllkommnung Früchte und Geflügel . >

Anter Vettern
Auf einer Maskenredoute bei Friedrich dem

Großen setzte sich ein roter Domino ungebeten an
die königliche Tafel und antwortet « auf die von
mehreren Seiten an ihn gerichtete Frage nach
Ram ' und Art stet» mit bedepptem Selbstbewußt-
fein : „Ich bin mehr als Sie !"

Dieses seltsam sture Benehmen fiel allmählich
aus , und schließlich fragte ihn auch der König selbst
mit einigem Nachdruck , wer er sei.

„Der Schützenkönig von Breslau " , sagte dft
Maske darauf ziemlich kleinlaut und wollte M
beschämt drücken . .

„Aber so bleib Er doch , Vetterl " ries da Fried»
rtch lachend , „und eß Er sich erst mal satt ! '
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Vorbildlicher Bauernwald im Schwarzwald
iLUsenäjSkriLe 8ck v̂äbl8cke >V3läb3ukun8l 8Lkuf eine >V3läioi -m

von Zleicker 8ckönkeit ivie >Virt8Lii3ftlictikei1
I » den Waidgebieten zwischen Freudenstadt

und Alpilsbach habe » uralte schwäbische Wald-
oauerilgeschlechter ihren Wohnsitz . Die Existenz
Grundlage ihrer Höfe ist der Wald , den sie seit
einem Jahrtausend streng nach überliefertem
Brauchtum bewirtschaften . Drrrch die von ihnen
gepflogene , naturgebundene Bewirtschaftung haben
iie eine Waldform geschaffen , die in gleichem
Maße Schönheit und Wirtschaftlichkeit in sich ver¬
einigt und in ihrer Art im großdcutschen Raum
einmalig ist . Das Württ . Knltministerium hat
oeshalb et« Teilgebiet dieser Waldungen unter
Zandschaftsschutz gestellt . Oberforstmeister Dr.
Dannecker,  Stuttgart , knüpft au seine For¬
schungen in diesem Gebiet , mit dessen Pflege und
Lchutz er als Forstsachverständiger beauftragt
wurde , folgende lehrreiche , für den Schwarzwäl-
ser besonders interessante Betrachtungen:

In der südtvestlichen Ecke hatten seit über ein-
einhaibtausend Nähren die Schwaben oder Ale¬
mannen deutsche Grenzwacht ; sie bewohnen um
596 n . Cbr . das Gebiet vom Main bis zu den Al¬
oen , vom Lech bis zum Schweizer Jura und den
Bogcseu Eine Einheit von Pflug und Schwert,
oas Festhalten an Sprache , Brauchtum und Sitte,
Irene zum eigenen Volk , war stets wescnhafte
schwäbische Art . Von Haus aus Bauer , der auf
oer Scholle verharrt , auf ihr lebt und stirbt , sieht
Ser Schwabe stets auf seine Grenze und hält sie
um jeden Preis fest . Als nordischer Mensch will
er die Welt nach seinem Sinn gestalten , so daß
oie Landschaft schließlich zum Spiegelbild seines
eigenen Wesens wird . Eine Eigenart seines Den¬
kens ist das Streben nach Ganzheit.

Sollte -diese Eigenart des Schwaben nicht auch
bei seiner Betrachtung des Waldes in Erscheinung
»etc » '? Man glaubt festgestellt zu haben , daß An¬
gehörige alemannischen Volkstums dein Fachwerk-
,au des Waldes zuueigcn , den Wald in seiner
Ganzheit betrachten . Tatsächlich ist Waldzerstö-
mng dem alemannischen Menschen von Hans ans
fremd ; durch Menschenalter entnimmt er sein
Holz eiirzelstammweise aus dem Wald , der somit
-.» seiner Ganzheit erhalten bleibt . Äm Laufe von
Menschengeschlechtern entsteht so eine ganz beson¬
dere Waldform ' — Plenterwald  nennt ihn
die Forstwirtschaft (plentern vom mittelhochdeut¬
schen plenten , blenden , lichten oder lichtstellen ).

Der im Charakter dieses deutschen Stammes
verwurzelten Ganzheitsbetrachtung der Umwelt
ist es zu danken , wenn die Nachfahren bis auf den
heutigen Tag an der verkörperten Ganzheits -
form des Waldes  festgehalten haben . So ists
kein Zufall , daß die heutigen Grellzen des Plen¬
terwaldgebietes init den Stammesgrenzen des
einstigen Alemannenreiches (Vogesen , Südschwarz¬
wald , Schweizer Emmental , Allgäu , Bayrisch
Schwaben , Vorarlberg ) zujammenfallen.

Auf wiederholten Forschungsreisen in diesen
'Waldgebieten hat der Verfasser bestätigt gefun¬
den , was vor ihm schon andere festgestellt haben:
licberall das im Volkscharakter dieser Waldbau¬
ern schlummernde innige Verstehen der Natur als
ursprüngliches bodenständiges Erbgut . Dabei ein
Typ von Hartschädeln , die trotz verlockender Schal¬
meien von anderer Seite an ihrer von tiefer
Ueberzeilgung getragenen Wirtschaftsweise fest¬
hielten ; die Nachfahren jener ersten Alemannen¬
siedler , die den gesunden Natursinn mich in der
Waldwirtschaft auf unsere Zeit hinübergerettet
und uns wertvolle Waldbandenkmäler hinterlassen
haben.

Der Name Schmarzwald  taucht beretts
S68 in einer St . Gallener Urkunde auf . Er bedeu¬
tet hier wie anderwärts Nadelwald und kommt
offenbar von dem Reichtum unserer Gebirge an
Tannen . Aber man darf nicht glauben , daß die
Tanne Alleinherrschern ! gewesen sei oder den
Wald überwiegend gebildet hätte . Die Entwick¬
lung der Pflanzendecke des Schwarzwaldes feit
der letzten Eiszeit nahm wie anderwärts ihren
Ausgang von der Eissteppe mit Zwerasträncherv
und ging allmählich zum Birken - und Kiefern¬
wald über . Mit der zunehmenden Wärme nahm
die Hasel vom Boden Besitz , in die hernach die
erste Banmgesellschast aus Eiche , Linde , Erle und
Ulme einwanderte . Als die Wärme allmählich ab-
aahm , gelangte der Eichenmischwald zur Herr¬
schaft . Mt Feuchter - und Kühlerwerden des Kli¬
mas gewann schließlich die Buche mit Tanne (und
Fichte ) die Oberhand . Diese Buche -Tanne -Zeit
reicht bis zum geschichtlichen Zeitalter . Von nun
an beherrscht den Schwarzwald eine geschlossene
Walddecke : das ivas wir Urwald nennen . Diese
Buche -Tannewälder entstanden in mehrhundert-
jährigem natürlichem Aufbau , es ist ein ungletch-
altriger , schwer zugänglicher Wald ; das Alter der
beteiligten Stämme is mehr als hundert Jahre
oerschieden . Mit fortschreitendem Wern schließen
sich oben die Baumkronen , die kürzer gebliebenen
Bäume sterben aus Lrchtmangel ab , und auf ein¬
zelnen Flächen entstehen auch Säulenhallen . Aber
bald verursacht der Tod der ältesten im Bestand
üücken, dem Verfall des Altholzes folgt in Horsten
und Gruppen neuer Jungwuchs , der wiederum
einen nngleichaltrigen Bestand bildet — im ewi¬
gen Wechselspiel der Naturkräfte.

Daß zur Zeit der ersten menschlichen Bcsied-
ung das Land Hotz  keineswegs fehlte , davon
egeu viele Hof - und Ortsnamen wie .Buchhof,

Birkhof , Eichhaldc Zeugnis ab . Jedoch
öer Feinde der Buche waren viele . Aus dem
Murgtal hören wir im Anfang des vorigen
Jahrhunderts , oaß die Bevölkerung jedes Friih-
iahr in den Wald zog , um die Buche durch Rin¬
gen zum Absterben zu bringen , damit das Na-
3elhoiz besser auftommc . Die Abneigung gegen
die Buche steckt heute noch den bäuerlichen Wald-
oesitzern nn Blute . Zum Mißachten der Luche

und zur Bevorzugung der Nadelhölzer führte
hauptsächlich jener schwunghafte Holzhandel im
17 . und 18 . Jahrhundert , der nicht zuletzt für die

^großen Waldvcrwüstnngen auf weiten Flächen
-es Schwarzwaldes verantwortlich ist.

Die Waldungen stocken auf den Berwitterungs-
böden des oberen und mittleren Buntsandstein,
ziehen an steilen Hängen aller Lagen von Hohen
zwischen 350 bis 800 Meter ü . M . hinauf und
breiten sich über die Hochebene .aus . Der Wald
ist überall dorthin zurückgedrängt , wo Ackerbau
und Weidewirtschaft uumöglich sind . Pflanzen¬
soziologisch gehöre » die heutigen Wälder dem
Verband der Tannengesellschaft an , einem Misch¬
bestandstyp aus Tanne und Buche (seltener Ahorn
oder Esche ) . Die Fickte ist ursprünglich nur ver¬
einzelt beigemischt ; wo sie auf größerer Fläche
rein auftritt , ist dies auf menschliche Einflüsse
zurückzuführen . Von Haus aus ist die Natur be¬
strebt die Tannengesellschaft zu erhalten oder
wiederherzustcllen . Dieser Vorgang vollzieht sich
in einem regelrechten baumweisen Fruchtwechsel
unter den standörtlicken Hauptholzarten . Wo die
Buche heute vorhanden ist oder vor nicht gar zu
langer Zeit da war , vollzieht sich dieser Frucht¬
wechsel in geradezu ftaunenswcrtein Ablauf.

Man muß annehiüen , daß auf den mineralisch
armen Bcrwitterungsbödeu — im Gegensatz zu
kalkreichen Gebieten — zur Erhaltung eines un¬
gestörten Mischwnchses der Haupthölzer , Tanne
und Fichte , zur Wahrung des Gleichgewichts¬
zustandes und unverminderter Ertragsfähigkeit

die danernoe Beimischung der Buche Voraus¬
setzung ist . Wo die Buche fehlt , sind ' auch in
derartigen Wäldern Wuchs stockten gen und
Ermüdungserscheinungen zu beobachten , was sich
häufig an starkem Heidclbeerfilz und Sumpf
moospolstern zeigt . Planmäßiger künstlicher Ein
bau von Rotbuchen — wie dies in einzelnen Bei¬
spielen eingeleitet wurde — wird zur allmählichen
Herstellung eines normalen Zustandes führen . Im
Läufe der letzten Jahrhunderte mußte die Tanne
viel Raum an die Fichte abtreten . Dieser Ver
lust bedeutet eine schwere Einbuße am Grund
stockswert bei Boden und Bestand ; denn der reine
Fichtenforst ist nicht in der Lage , jenen Grund¬
stock zu erhalten Es ist nun nachgewiesen , baß
die dem Urwald nächstberwandte Plenterwald¬
form auf die Dauer am ehesten die Tanne in
ihrer Art , in ihrer Erncuerungsfähigkeit , rassi¬
schen Schönheit und in ihrer Leistung zu erhalten
vermag . Darum gerade sind diese Beispiele schwä¬
bischer Waldbaukunst so lehrreich.

Die Waldnutzung  durch die Bauern er¬
folgte von jeher in baumweiser  Entnahme
des für den Holzbedarf erforderlichen Bau - und

Brennholzes . Da das Holz dereinst gering bewer¬
tet wurde , kamen zunächst die starken , schön ge¬
formte » , zur Verfrachtung als .Holländer " geeig¬
neten Stämme zur Fällung ; es war die Zeit je¬
ner regellosen Plenterung , die ztvar wenig "schöne
Waldbilder zeitigte , immerhin den Dauerwald¬
charakter unverfälscht bewahrte , Boden und Be-
standskltma nicht nennenswert veränderte.

(Fortsetzung folgt)
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Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt meldet

Jin Alter von 33 Fahren fiel beim Landekovs
m Nettuno Sportschriftleitcr Richard Fritsche

der Haaptstclle Stuttgart des Deutschen Nach-
ichicnbüroS . Richard Fritsche , der mehrere Nus-
.ichnunqcn hatte , stand , zuletzt als Unteroffizier,
?it 1910 bei der Wehrmacht.

Der 32jährige , geistig beschränkte Robert E ..
stahl  innerhalb von drei Jahren in sechs Einzel¬
fällen über 1500 Mark Bargeld , das er ln wider¬
licher Gesellschaft verausgabte . Er wurde unter Be¬
rücksichtigung seiner geistigen Minderwertigkeit zu
insgesamt vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Bet der Einführung des Telephons  in
Stuttgart im Jahre 1882 zählte man nur 75 Teilneh¬
mer . Ihre Zahl vermehrte sich bald , so daß schon
1890 2,6 Millionen Gespräche geführt wurden.
Heute beträgt , die Zahl der Ortsgespräche jährlich
an die 60 Millionen.

Sozialbetreuung - er Bauarbeiter
Stuttgart . Dte Betreuung der im Rüstungsbau

tätigen Bauarbeiter obliegt den bei den Behörden
der Reichsautobahn und den Baubevollmächttgten
des Generalbevollmächtigten für die Regelung der
Bauwlrtschaft , Reichsminister Speer , eingesetzten
Sozialbeauftragten . Diese Sozialbeauftragten waren
zur Ausrichtung der Vctreuungsarbeit zu einer A r-
dettStagung  zusammcNgerufen worden . Vor
allem wurden Fragen der lagcrinäßtqcn Betreuung
und Versorgung der Bauarbeiter behandelt.

Göppingen . Vor dem Strafrichter hatte sich eine
Frau nn verantworten , die trotz einschlägiger Vor¬
strafe einem Schneidermeister in dessen Abwesenheit
einen Mantel stofs  aus dem Schrank gestoh¬

len  hatte . Ermutigt durch den gelungenen Dieb¬
stahl , vergriff sie sich einige Tage später auch noch
an einem Kostümstoff und einem Anzugstoff , die sie
zum Teil „ punktsret " weiter veräußerte . Die rück¬
fällige Angeklagte wurde zu einer empfindlichen Ge¬
fängnisstrafe verurteilt.

Reutlingen . In einer Feierstunde im Olympia-
thccher wurde durch Kreisobmann i m in e l die
Schaffung eines Sozial gewerks  der Deut¬
sche» Arbeitsfront als neue große Sozialaufgabe
für Handwerk . Handel , Industrie und die freien
Berufe verkündet . Gleichzeitig wurde ein Sofort¬
programm aufgestellt , das möglichst bald durchge-
sührt werden soll und warme Verpflegung für Ge-
solgschastsmitglieder , Vitaminaktion , gesundheitliche
Betreuung . Erholung - Verschickung ufw . vorsieht.

Vaihingen -Enz . Die 38jährige Ehefrau Anna
Köhler  fuhr mit ihrem , drei Jahre alten Söhn-
chen auf dem Fahrrad und wurde von einem Last¬
kraftwagen überholt Auf noch nicht geklärte Weise
stürzte  die Frau und geriet unter das Hinterrad
des Lastkraftwagens . Den dabei erlittenen Ver¬
letzungen ist Frau Köhler bald darauf erlegen Das
Kind wurde schwer verletzt.

Walheim , Kreis Ludwigsburg , Die Eheleute
Wilhelm und Wilhelmine Gerber  kelcrten die
Diamantene Hockzeit.

Ulm . Bei der Auszahlung von Krankengeld
wurden einem Mann irrtümlicherweise 50 Mark
zu viel bezahlt.  Anstatt den Ueberbetrag zu¬
rückzugeben , behielt er das Geld für sich. Das
Amtsgericht Mm verurteilte den Angeklagten wegen
Betrugs zu vier Monaten Gefängnis.

Steinheim , Kreis Heidenheiim Mit de» ersten
Maitagen wurde ein neuer R SV -Kinder¬
garten  durch Kreisleiter Kronmüller seiner Be¬
stimmung übergeben.

Moorbadstiidtchen Wurzach im württ . Allgäu
Mw3 40 ^ Mionen Kubikmeter l 'orfbe^ unä bei 2,5 bi8 7 Neter NScbtiZkeit

knßonborietit ckor dl8 .-? re8Le
Zwischen Donau und Bodensee breitet sich eine

eiszeitliche Endinoränenlandfchast mit unruhigem,
seenreichem Charakter aus . In dieser Landschaft
liegen mächtige Riede oder Moore , sumpfige Ge¬
lände mit torftgem Boden , gebildet durch abgestor¬
bene Pflanzenteile , die unter Wasser infolge Sauer¬
stoffmangel verwesen.

Das Wurzach er Ried  mit einem Flächen¬
inhalt von rund 1600 Hektar erstreckt sich mit einer
Länge von etwa 8 Kilometern von Ztegelbach -Haid-
gau bis Dietmans . Seine Breite beträgt etwa zwei
bis 2,5 Kilometer . In diesem Ried entspringen zwei
Quellbliche , die Haidgauer und die Dictmanser
Aach . Beide vereinigen sich bet dem Städtchen Wur¬
zach und heißen dann gemeinsam Wurzacher
Aach.  Oberhalb Mooshausen mündet Nie Aitrach
in die Iller . An der Aitrach und der Iller liegen
die gewaltigen Kraftwerke der Oberschwäbischen
Elektrizitätsgesellschaft.

Der Hauptteil des Wurzacher Rieds (800 Hektar
gleich 2100 Morgen ) ist im Besitz der Fürstlichen
Standesherrschast Waldburg -Wolfcgg . Dieser Teil
besitzt auch den besten Torf mit einem Torfbestand
von 39,5 Millionen Kubikmeter . Die Torfmächtig-
kctt beträgt 2,5 bis 7 Meter . Die Ausbeute in nor¬
malen Zeiten beträgt 8000 bis 9000 Kubikmeter
Torfmull (also Humusdünger , Streu , Wärmeschutz¬
mittel ) und 50 000 bi » 60 000 Zentner Maschinen¬
brenntorf.

Zur Beseitigung der Kohlennot nach dem Welt¬
kriege gründeten 32 oberschwäbtsche Landgemeinden
und Städte die Tors werke Haidgau,  G . m.
b H ., der auch der Besitzer Fürst Wolfegg beitrat.
Es war ein mehrfaches Millionen -Üntcrnehmen.
Nachdem aber die Kohlennot beseitigt war , wurde
diese Gesellschaft 1925 aufgelöst , wobei die Gesell¬
schafter mit 80 v . H . ihrer Stammeinlage vom
Fürsten Wolfegg abgefunden wurden . — Vor eini¬
gen Jahren wurde in Wurzach auch ein Moor¬
bad  gegen Rheuma , Gicht , Ischias und Frauen¬
leiden eingerichtet.

Der Name des Städtchens Wurzach wurde zum
ersten Maie im Jahre 1273 erwähnt . Dieser Ort
hat zunächst wohl zu Burg Tann gehört , und ist
wahrscheinlich schon bei der ersten Teilung , die um
das Jahr 1218 mit Wolsegg vollzoaen wurde , an
Eberhard von Tann -Waldburg gefallen . Im Jahre
1333 hatte der Ort da ? Mcmminger Stadtrecht
in ne, 30 Jahre später erhielt er das Stadtrecht.

Wurzachs Geschichte ist reich an Ereignissen.
Unter der vielfach wechselnden Herrschaft der ver¬
schiedenen Linien des Hauses Waldburg ging 1525
der Bauernkrieg  über die Stadt hinweg . Auf
dem Gottesberg brachte Georg Truchseß von Wald¬
burg , der Bauernjörg,  einem großen Bauern¬
haufen eine vernichtende Niederlage bei . Dieser
Bauernjörg ließ seinem Vorfahren , dem Lruch-
sessen Georg I von Waldburg „ mit . dem hübschen
Haar " , gestorben 1167 , in der Schloßkapelle in
Wurzach ein Denkmal setzen , das heute noch gut
erhalten ist . Das bronzene Ebenbild des Denkmals
ziert die Kirche in Waldsee.

Wurzach mit seinen 1640 Einwohnern liegt an
einer alten Heerstraße,  die von Mem¬
mingen über Wurzach an den Bodensee führte und
so gewissermaßen Verbindungsstraße von Wien
nach Italien , Frankreich und das Rheinland war
Zur Zeit der Maria Antoinette , der Tochter der
Maria Theresia , die bekanntlich ein Opfer der fran¬
zösischen Revolutionswirren wurde , waren Eilboten
im diplomatischen Dienste zwischen Wien und
Parts viel unterwegs und hielten in Wurzach Rast.

In Kriegszeiten durchzogen Heerhausen in beiden
Richtungen Wien — Paris das Städtchen Wurzach
Von den schweren Lasten der Einquartierungen
kündtm heute noch eine Gedenktafel an einem oer
Wachhäuschen am Schloßeingang . In der Kapelle
aus dem Leprosenberg , wo in dem zu einem Spi¬
tal eingerichteten Leprosenhctm über die Napoleo-
nischen Feldzüge tausende österreichischer Solda¬
ten verpflegt wurden , sind aus einer Wandtasrl
die Namen der im Spital verstorbenen Krieger
aufdewahrt . Es berührt eigen , unter den vielen
kroatischen und ungarischen Namen , so manchen
guten deutschen Namen zu lesen , der aus einem
Ort Siebenbürgens oder des Banats stammte.

Um den Marktplatz gruppiert sich das ganze
Stadtgefuge . An chm steht beherrschend das 1482
erbaute hochgiebelige stattliche - Rathaus  mit
Kuppeltürmchen . Zwei Wachthäuschen an der Ein¬
fahrt zum Schloßhofe geben dem Marktplatz sein be¬
sonderes Gepräge . Hinter dem Schloßhof erhebt sich
die imposante Front des Wurzacher Schlos¬
ses.  ES wurde 1721 bis 1725 von Graf Wuni¬
bald von Waldburg -Wurzach im Barockstil erbaut.

Treppenhaus ist die Hauptsehens-
j^ urdigkelt . Heute ist das Schloß im Besitz der
Gesellschaft der Salvatorianer , die hier eine Erzie¬
hungsanstalt für Knaben hatten . 1. dia >er

M Ouer ckurcir c/en 5port EW
Zweite Vorrunde im Zußball

Im Svortvroaramm im Reich hat am Sonntag
sie zweite Vorrunde der Deutsche»
Subballmetsterfchaft  mit ibrcn acht Be-
Segnung «» eine besondere Bedeutung . ES werde»
kohlen : 1. SC Nürnberg gegen MN Mannbeil » .
K-sG Saarbrücken gegen IC S8 MülLauscn . Vienna
Wien gegen STC Sirschbera . Borussia Fulda gegen
Dresdner SC , KSG Duisburg gegen Schalke 04.
Wilhelmshaven 05 'gegen LSV Hamburg , Hertba-
BSC Berlin gegen Holstein Kiel und MB Königs-
berg gegen HLB Grobborn . — In Sen süddeutschen
Gauen gibt es neben rückständigen Punktcsoielen
wieder die üblichen Krcundschaftstrefien , aber auch
Svicle um den Dschammervokal und » m de» Auf.
stieg zur Gauklasse.

Die H o cke v in e i sie r i cha f t der Männer
wird amSonntag mit denZwiicheurundenfviclcn RSG
Stuttgart gegen TV 87 Sachlciiliansc » . KLG Köln
gegen Etui Esten und LSV Hamburg gegen KSG
Hannover fortgesetzt. Aubcrdc », steigt noch daS Bor-
rundensviel KSG Wien gegen Berliner SV SS.
besten Gewinner am 14. Mai auf Len TB Wenigen-
iena treffen wird . - Nach den Ruderern -eröffnen
nun auch die K a n u f a b r e r mit einem Anvaddeln
auf allen deutschen Gewässern die Wettkamvfzcit.
Auberdem bat der Nadkvort einige international be¬
setzte Veranstaltungen a» f der Karte.

Aufstiegspiele beginnen gn Pfingsten
Die Aufstteaskämvfe der SubbaN -KrciSmeistcr zur

Gauklaste beginnen an Pfingsten , 28./LS. Mai Bor-
läufig wird bekanntgcgeben . dab die Aufstiegssvicle
der Staffelmelster in zwei Gruvvcn erfolgen . Diese
setzen sich wie folgt zulamincii : Gruvve Nord:
Stakfclnieister Stuttgart , Strobgäu . Hellbraun und
Schwarzwald : Gruvve Süd:  Stattelmeifter
Neckar, RemS , Gövviilae » . Mm und Nodensee.

Krlegsmeisterschafien im Geräteturnen
Kür die fünften Kricgsmcisterschafte » im Geräte-

turnen der Männer am 14. Mat in Krems a . D.
liegt die Teilnebmerliste vor . CS wurden insgesamt
88 der beste» verfügbaren Turner aus dem ganze»
Reiche »ugelastcn . DaS gröbtc Aufgebot stellt mit 16
Bewerbern die Kriegsmarine , die Luftwaffe ist durch
7 Turner vertreten , während S» Svortgaue insge¬
samt 82 Meldungen abgabc » . Bemerkenswert ist.
daß dte dösten acht Turner deS letzttäbriacii Titel-
kampfes in Pasta » wieder dabei lind , an der Stütze
der Stuttgarter Göggel sowie die Znüllingsbrüdcr-
Theo und Erich Wied - ferner Weischcdel und EOen-
mann.

Erwin Notb , ein vielseitiger Leichtathlet und Hand-
baller der Stuttgarter Kickers, ist als Oberleutnant
der Luftwaffe » gefallen . Er folgte damit im Tode
seinem Bruder Albert , der sich als Torhüter der
KickerS-Haiidballmaniischaft einen Namen machte.

München und Sinttgart bestreiten am 14. Mai er-
neut einen Städtekamvs im Fubball . ES wird nn
Mmer Stadion acsviclt . Die erste Begegnung in
München gewannen die Gastgeber mit 2 :1.

Die Deutschen Jrcistilmeisterlchalte « im Ringen
der Bantam -, Leicht-, Mittel - und HalbschweracwichiS-
klaste, die ursvrüiiglich in München stattfindcn ioll-
ten , werden jetzt am 16./11 . Juni in Bamberg dnrch-
gesübrt.

Jean Kreitz bestreitet am 14. Mal bei den Ham¬
burger Borkämmen die Hguvtvaaruna zusammen
mit dem Niederländer Nolle , der kürzlich Sendel zur
Aufgabe zwang.

Harr « Staat , der auch in Württemberg bekannte
niederländische Schwergcivichisboxer . wurde in Rot¬
terdam von seinem Landsmann DoruS Elten nach
Punkten geschlagen.

kür « I ? «

Vkehzwischenzälflung am S. Funt
Der Rcichsminister kür Ernährung und Landwirt¬

schaft ordnet eine Vicbznüschenzävlung am 3. Juni
an . Die Erhebung wird von den statistischen Aemtern
durchgcsübrt . ES wird der Rindvieh -, Schaf - und
Schwelnebestand festaestcllt . Die Zählung , ist für die
KrieaSernäbrung und Jiittckmlltelnürtschakt von gröh.
ter Bedeutung . Die Angaben werden im einzelnen
nachgcvrüst : falsche oder. unvollständige Angaben wer¬
den bestraft,  nicht angegebenes Bieb kann ein-
gezogen  werden . Die Ergebnisse der Znüschenzäb-
luna sind bis zum Ist, Juni dem Statistischen Reichs¬
amt cinznsenden.

*
Die deutsche« Bausvarkaste » 1S4S. Von den 22

private » und IS öffentlichen Baulvarkasten in DcuIIch-
land brachte daS Jahr 1948 nach einer neuen auil » -
liche» Zusammenstellung mit ristem Zugang von
82 999 tim Voriabr 48 ÜNItt Verträgen bet den pri¬
vaten  Kasten den bisherigen Höchststand, während
sich bei den öfscntlichcn Kassen  ein Rück¬
gang von 24 398 auf 17 090 ergab . Die de» neuen
Verträgen zugrunde liegend « Bauivariumme stieg
bei den privaten Kasten aui ölO Millionen Mark
<1942: 468) . bei den öffentliche » Kasten a» i 180 Mil-
livncn Mark <1012 : 247 .81. Bei den private » Kasten
ivaren beute etwa 280 000 Bauivarer eine Vertrags-
iumme <- Bausvarsnmmc zuzüglich erste Hnvotbcki
von 3,5 Milliarden Mark an , bei den Lüentlicben
Kasten sind es weitcre 160 000 Sparer mit etwa
2 Milliarden Mark Bertragsinmme.

Hauvtkommissto » „Elektrotechnik ". Der Reichs-
minister kür Rüstung und Kriegsproduktion . S v e e r.
bat zur Zuiammensastuna aller Entwicklungsarbeiten
aus dem Gebiete der Elektrotechnik eine Hauvtkom-
mifsion „Elektrotechnik " gebildet . Den Borstb bat er
dem Leiter deS HauvtansschusteS ..Elektrotechnik ".
Dr . vbtl . b. c. Dr .-Jna . e. b. Ueichcn  übertragen.
Dadurch ist eine besonders enge Verbindung zwischen
Entwicklung und Jertigung geschossen worden.

SozialanSgleichsabgabe der Ostarbeiter . Die Ein-
satzbedingunaen der Ostarbeiter sind mit Wirk » »» ab
1. Avril 1944 neu geregelt worden . Ostarbeiter stnd
nunmehr l o b n st e u e r v f l t cht t g. Sie lallen in
die Steueraruvve I und unterliegen der TozialanS-
gleichsabgabe , die 18 v . H. deS Arbeitslohns beträgt.
Dieser ist aber vor Berechnung der SozialansaleichS-
abgabe um 39 Mark monatlich , um 9 Mark wöchent¬
lich oder um 1.80 Mark täglich zu k ü rz e n . Weitete
Einzelheiten ergeben sich ans einer Dnrchlüürungs»
Verordnung des Reichsministers der Finanzen vom
19. Avril 1944, die im Reichsgesetzblatt veröffent¬
licht ist.

Ferkel n« d Liinser bet 5« Ktlogram « schon Schlacht¬
schweine. Dte Landesbauernlchaft Württemberg teilt
mit : Die Gewichtsgrenze , von der ab Läuter , mit
Ausnahme der eingetragenen Zuchtschwcine , als
Scblacbtichiveine gelten , ist schon seit geraumer Zeit
von 60 au » 80 Kilogramm berabgesetzt worden . ES
wird daran erinnert , das» die über 80 Kilogramm
schweren Läufer und Einstellschivetne nicht ohne
Genehmigung geschlachtet  werden bürten.

»tebvretle . Btberach:  Ocbien 68 btS 66 Pfennig
für '/» Kilogramm , Farrcn 870 bis 490, Kühe 720.
Kalbeln K80 biS 980, Jlingvleb 178 bis 490 Mark
ie Stück.

von Zl .42 bis 5 .27 Uhr

XL A >G «U-
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Calw » den 4. Mai 1944

Todesanzeige und Danksagung
Gott den, Allmächtigen hat «s gefallen, meine liebe, treu-

besorgte Gattin
Luiŝ Hermann

geb . Schaupp
nach langem, schwerem Leiden zu sich in di« ewige Heimat zu
nehmen. Wir haben sie in aller Stille zur letzten Ruhr gebettet.

Allen denen, die ihr während ihrer Krankheit Liebes er-
wiesen und sie aus dem letzten Gang begleitet haben, herzlichen
Dank. Ganz besonders sagen wir den Krankenschwestern für
ihre treue Pflege ein herzliche» Vergelt', Sott.

In tiefer Trauer:
Der Satte : Karl - ermann
mit Angehörigen.

Calw , 6. Mai 1V44
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme b. Helden-
rode ui geliebten, unvergetzl.
Sohnes und Bruder » Leutnant
Walter Sehring Flugzeugs,
u. techn. Offizieri. e. Kampfge¬
schwader, Inh . des EK. 1 u. 2,
Träger des goldenen H.I .-
Ehrenzeichens danken wir herzl.

Familie Karl Sehrin«

^ir grilösn als Verlobt » :

Elisŝth Bauer
Walter Sralm

s »u v»nn»t»tt
r. 2. d. 6. V/»Nrm»oM

7. U»> 1S4»

^lr kabsn gvkeiratst

uiir. Samuel Baetzn«
Lydia Baetzuer

gsd. 6Ül>«r

1. ^ »i 1S44

I I
qam »rksbUob cll»

V« » u<-Kua>»»«tcll» 6»» 6«-
d»iä»».O-inuo bsirt cla»8c« t-
mu MI0»r»»as Ulläv« qtült
«« äak«I vUt 54arktt »sasa
Voveltrcrk Lo»rristl ctsi kcaut-
wcum»smuxl». voll» LnU«l.

i'.77'E7 ^ *̂ "" 7/ L ^

choMDKOZ
>»ch eitere»
»«»»eeierlk

»Sglttttühiisk
I »e »t »e

»eilei »»»«»

Di« Trauerfeier fiir den ge¬
fallenen

Odergefr. Karl Kirchtzerr
Stammheim

findet am Sonntag ,7.Mat 1944,
»/,2 Uhr in der Kirche statt.

V/ir ksden un» vsrlodt

Mihi Vallmam
Walttr Stikkel

N«Iäv,sdv1l. «. Nsnr.-6ran.-0lv.

l-angantbal>-I»>o»Id»r,
ttagolä

r . 2 . lin Urlaub

4prll 1S14

Eva«, . E«tte»dienst«
Calw

Samstag , tz. Mai:
!0 Uhr Christenlehre (Töchter)

in der Sakristei
Sonntag , 7. Mai:

9.30 Uhr Hauptgottesdieüst
(Probe d. Kirchenchors um
9 Uhr in der Kirche)

10.48 Uhr Kindergottesdienst
im Vereinshaus

18 Uhr Gedächtnisgottesdienst
Mittwoch, 10. Mai:

8.30 Uhr Kriegsbetstunde im
Chor der Kirche

Donnerstag , 11. Mai:
SO Uhr Bibelstunde (Bereinsh .)

Samstag , 13. Mai:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

in der Sakristei

Kattzalische Siltertzienfte
am Sonntag , 7. Mai 1944

Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr
Ragolk : 9 Uhr.
«ltensteig : 17 Uhr

WMche SekmmtmachanMW

Fürsorge für Kriegsbeschädigte
und Kriegshinterbliebene

Nachdem die Wehrmachtsürsorge- und Versorgungsämter mit
Wirkung vom I. April 1944'ausgelöst wurden, ist mit diesem Zeit»
pun!:t die

Versorgung der Nichtberufosoldate « und ihrer Hinter»
dliedenen im Kreis Salm auf das

Berforgungsamt Stuttgart
übergrgangen. 3m Kreise wird ausserdem di« Betreuung diese« Per¬
sonenkreisesvon meiner

Fürsorgeftell « sSr Kriegsbeschädigte und « riegshinter»
bliebene durchgeführt.

Dir Amtsräume befinde» sich im Krei»oerband»gebägdr, Bahn-
hofstraßr 42, 1. Stork.

Calw , den 4. Mai 1944
Der Landrat:

Dr . Haegele.

Stadt Calw ,
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 10. Mai 1944, stattfindenden

Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen find einzu¬
halten.

Die Schweinehändler haken bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Austriebszeit 7 Uhr.
Salm , den 4. Mai 1944

Der Bürgermeister
G ö h n e r.

^^
Oberschule für Jungen (Realschule) Nagold

Die Anmeldungen in Klasse 1 find bi» SV. Mai 1>44
schriftlich oder mündlich unter Vorlage «ine» Geburtsscheines
an den Unterzeichneten zu richten(mündl. Anmeldungen vom
11. Mai 1944 an. Di., Do.»16— 17 Uhr, Sa . II — 12 Uhr).
In Betracht kommen Schüler(innen) aus der 4. oder einer
höheren Bolksschuiklasse, dir am 1. September 1944 da«
12. Lebensjahr nicht überschritten haben.

RS .'Sraue»fch«st
JrigeirdgruPPe Calw

Montag , 8. Mai 1944, 20 Uhr
Frauenschaftsheim.

Verloren
ging eine Damcnarmbauduhr von
Speßhardt über Alzenberg nach
Calw. Der ehrliche Finder wird
gebeten, sie.gegen gute Belohnung
zurückzugeben. Näheres in der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-

Ra , olk . 2. Mai 1944
Der Schulleiter: - lag »!

«»»« . Pr1ar»»»«i>t»oNraK«
^vAprtzr«»kditlZrß-rtiklo«lig, «ikwdtaOsM

»odaosi„a,

Ick nekme meine IMxkeit AM
6 « » 8 . tzisi » vieäer sut.

Ick ditto äringenä, Lestellungen vskrenä äor 8ommsr-
mon»ts di» »püteetens 7.30 Okr »ulrugeden.

I ' ierarrt vr . meä . vel . ZeKkSillrr

Evan,. G»tte»di«nft«
Nagold

Sonntag , 7. Mai:
- AL10 Uhr Gottesdienst

AL11 Uhr Kindergottesdienst
AL12 Uhr Christenlehre(Sohne)

Mittwoch, 1v> Mai:
20 Uhr Bibelstunde

Jselshausr»
Sonntag »7. Mai;

AL9 Uhr Gottesdienst
AL10 Uhr Kindergottesdienst

Biete schönen Badeanzug, be¬
reits neu (Wolle), Gr . 42, ebenso
Badschuhe, Gr. 38; suche moderne

Led«r«Stadttasche
Wer, sagt die Geil.

„Schwarzwald-Wacht".

L
Gebe Kiuderwagenfik zum an¬
rauben, neuwertig (6 ^?^s) u.

dernen Laufgurt ; suche
Kind««-E»ndal«n

(Leder) Gr. 27.
Hu erfragen in der Geschäfts-

stene der „Schwarzwald-Wach?' .

Bischöflich«
Methvdistsvdirch«

Ragold
Svnntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 20.18 Uhr Bibelftundr.

Biete neuwertigen Eiaheits-
kinderwagen, suche elektrisches

BN,«leise»
und blaues Kleid.

Herrgott, Ragold
ratze 1'

Groß. Melallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Waffer-

kaufen oder zuanschluß zu
mieten. Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht". '

A

ttlmeterlel
ans

leere klicken
nick» W«gW,tt«v, »onäorn
»I»n»u»nr «»elr«näl«n»W»r
moekon, »»»0 »l« ouck go-
drouek» noek vrortvall»lnä. '
toer« ^ormomIn»-N„ e>,,n
ml» sckroudäoekol mü», «n
k»u»o an /rpottiokon uns
vrogorlon rurückgogodo«

«orson.

M KMKtM

Tasche erst«, 1/1 Stetner-
samt Aasten usw. gegen

ersnl. gut erhaltene
Mandvli««

mit kompletter Bespannung.
Zuschrift an

r. » . Scheffel, Uhlaudstr. 1»
>lw, bei Fa . Roll

Gebrauchte
E»b«lb««k

zu lause» gesucht.
Karl Schmidt GmbH.
Reckarsulm/Württ.

Stenihfauge«
neu oder gebraucht, gut erhalten,
220 V, zu kaufen gesncht.

Angebyte unter S . W. 194 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Gebe fast neuen hell karierten
Regenmantel, Gr . 44, in Tausch
gegen schwarzen oller dunkel¬
blauen

SsmmsvmarrtOl

gleicher Größe.
Wiedmaier, Ragold
Meisterweg5

Gesucht: 2—3-Zimmerwohnung
m. Küche u. Zubehör i. Schwarz-
Wald, evtl, etwas Garten , von
älterem Ehepaar.

Geboten: 4 »Zimmerwohnung
m. Kücheu. Zubeh. in Böblingen.

Angebote unter M. M. 19S an
die „Schwarzwald-Wacht".

Xödtt««te W«H««»G
(ganz oder teilweise möbliert,
auch 2 Zimmer m. Kuchenbenütz.)
gesucht Von Witwe, kverin, zu-
ftickgHogen lebend,

Angebote unter Äk. 1272 an
Ala, Stuttgart , Friedrichstr. 20

Suche zum Unterstell« : von
einer pokerten Zimmereinrich¬
tung trockenen

Ra«m
möglichst Untergeschoß. Auskunft
erteilt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wach?' .

Schöner
Bauplatz

bis zu 30 Ar in Hirsau oder Um
gebung zu kaufen gesucht.

Architekt vr . Bihl, Hirsau
Wildbader Straße 7

Snche einen gut erhaltenen

- ««d
zu kauf« :.

Angebote unter S . D. 194 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz^
Wald-Wacht".

Setze einen zirka 11 Zentner
schweren

Schafffti««
dem Verkauf aus.

Michael Bolz, Belnberg

Verkaufe eine 37 Wochen träch¬
tige

Ratz- und Sahrkuh
sowie 1 Chaisengeschirr und
S Pserdekummrt (Preis 29 bis
40 ^ ^ !).

Lhr . Rentschler, RStenbach

verkaufe 35 Wochen trächtige
Kaldiu

etwas klein, aber gut in Form.
I . Schmid, Rötenhöhe/Ragold

Kaninchens«! «
kauft ständig

Kohle», Horb
Bitte um Zusendung

Eilderovanerkraut
kann auch weiterhin nochmal ab¬
gegeben werden.

Reformhaus Pfeiffer , Calw
Badstr. 11 und Bahnhofstr. 29

Kriegsversehrtersucht dringend
gut erhaltenen

S«lbstf«lhre»
(Krankenstuhl) zu Kausen.

Angnbote unter E . R . V> an
dt» „Schwarzwald -Wacht".

pHi'm

M/M/t
LdL:

Emaillierte

R»hl«nherd«
Plattenlänge 80 cm, gegen KDL-
Marken der Waren 9tr. 432/090
jetzt eingetroffen.

Herzog, Calw
Fernruf 384

Gebe guterhaltenes Damen¬
fahrrad (Halbballonbereifung) in
Tausch gegen nur guterhaltenen

Kind«rk»rbwag«n
Angebote unter S . Z. 104 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz
Wald-Wacht".

quut Kuba
2aä«önM er öi La vüa/nö,
ae/non äs
desonMgn §s/egön/lLcke/i
«mckaL voüwsttWsMbüsti

U/Äsvr -ÄiLtÄ/rtt
Mtt MamörÄ,

K»tte

eec/ ^ LeLtl-

8»m»t»8 19" l)kr
8vnnt,8 14, 17 unä 19" vkr
llerrllcke öleloälen , Sksrme.
l.u,tMkeit unä viel klebe drinxt

äer reirvolle kilm:

Frau oder Fräulein , welche an
sauberes, pünktliches Arbeiten ge¬
wöhnt ist, findet bei älterem
Herrn als

H«u»tzMt«riir
gute Unterkunft. Lichtbild er¬
wünscht: wird zurückgesandt.

Angebote unter S . O. 195 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Ein ordentlicher
Lehrling

kann eintreten.
Georg Essig, Calw

Buchdruckereiu. Papierhandlung
Fernruf Nr . 494

«44 Mu"
mit ölsrik , kükk

Viktor 8 tssI  u . s.
Oer Leiden-Kulturfilm:
„Idiiriazen, ch>» gröae Herr

Vvvlscdlsaä»" reigt in meleri-
»cken Liläern äie 8ckönkeiten

äeb 'fkiirinßer ksnäe».
Kocden« bsu

lugeväl . sinä nickt ruxelsssen
Vorverkeut: 8onntog» 14" —

IS Udr 17" - 18 Okr
korückricktißen 8ie äie veni, ;er
be5uckte8onnt»8gbenävor»t!l8.

^ lonkllvüiieM llllgoiâ
; 8gm»teß 7.30 l)ki ; j
i 8onnt»x1 .30, 4 30u . 7.30 l)kr ; I
I Montsx 7.30 Okr f

^ „ ÜK aL " ^
Lin lieberer Lilm von;

^ kieke unä Likersuckt. ^
k lugenäl . »inä nickt rugelossen k

^ Vocd «n»ckau — Kulturfilm I

Eine ältere
Nutz- und Snhrkuh

18 Wochen trächtig, verkauft
Gottlirb Graz«, Möttlingen

Kreis Calw

vllMSL

ia ?torrd ° ' '"

Ms ttswisi- il. >

i8sz--50 ^akre ° iso

keult ru äen besten Isges-
preissn (suck verunglückte)
Lvttlod Iklsckt,  Lkeräe
»cklsckterei, lnk. dl. ttütlick,

Lernspr. 7254.

iveräet witgüeä cleg veutichen Koten Kreures!

s L«ut» rtt»
«OK,

E W -°
RUNnnraug » ,,

«Iok»r v»r-
,ä >v >n<i»n

^vboKokl-
?fl38tSk'

dsirvisSnc>ng»v,«n6»k, dringvn rckon
mit v,Snig«n pfiartarn erfolg.

^Lv kab «n in äpotk «k»n v. vsogsrlon.

Lkrdikih/itNkl.

Mooren

titttl man
liinxer sauber?

v«i oston »ekmvtrlgvn ^ rbsitsn
vl « Lttockvlputrsn , ftsrck- vn<t
Ok« nr» Ii»4g«n, Voknvrn  u »v».
binckv» man vt»»r cki« Lckörr«
«inem olton loppsn . /kuck bsim
Kovfion »ai immar »in loppon
rum ttäncl«ai»vei»ck«n rvr ftonck»
äo Kleibon «ti» Xittskckürron
ISngsr »auber , unä mqn »patt
lVgrokpulv»». ^
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